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Der Kampf um den ruſ⸗ 
ſiſchen Markt. 

Es gewinnt immer mehr den Auſchelu, als ob 
das grohe Problem Rußland g8 ſeiner Löſung 
Agefuhrt werben ſoll. Enguche Nachrichten ſprechen 
davon, daß Lloyd George nach Waſhington 
und nach der nunmehr erfolgten Erledigung der 
riſchen Frage ſich wieder mehr dem Problem 
der onents zuwenden will. Zunãchſt gilt 
eo freilich, die Frage der deuitſchen Reparations 
ahlungen zu klaren, um ſo den Kopf frei zu be⸗ 
anen nͤr das ruſſfiſche Problem. Schon treten 
engliſche Blätter, ſo auch lehthin „Daily Chro⸗ 
dicte ſfur die Einberufung einer Konferenz ein, 

ber Deutſchland und Rußland teilnehmen ſol⸗ 
lLen, die alſo mithin im weſentlichen die Grundlage 
ſar ein europäiſches Uebereinlommen zu ſchaffen 
Halle, wie Waſhington für die Fragen des Stillen 
Ozeans. Ja, auch Frankreich ſcheint entſchloſ⸗ 
ſen zu ſein, mit der Interventionspolilik Rußland 
gegennüber zu brechen. Es iſt wenig beachtet wor⸗ 
den, daß ſogar Poincars vor einiger Zeit in 
einem Aruikel die Frage aufwarf: „Soll Franlb— 
reich beiſeite ſtehen während die deuren Bundes⸗ 
genofſen auf jener Seite des Kanals Rußland ijhre 
Waren für das Gold der ruſſiſchen Staaislaſſe 
verkaufen, für das Gold, das die Deckung der 
franzöſiſchen Schuld bildete?“ Radek, der ja als 
beſter Kenner der Politik der Weſiſtaaten gilt, hat 
ſehr zeitig auf dieſe Tendenz der ſranzöſiſchen Po— 
uit aufmerkſam gemacht, die der Anſicht iſt, daß 
ein Krieg gegen Sſowjetrußland Frankreichs Kräfte 
überſtelgt und daß die Iſollerung Frankreichs von 
Rußland ausſchließlich in Intereſſe des engli;— 
ſchen Strebens nach dem europälſchen Monopol 
egt.“ Es hat nun den Anſchein, als ob dieſe 
Zendenz die Oberhand gewinnt, wird doch ſogar 
werdings gemeldet, daß Paris durch polni⸗ 
ſche Vermittelung eine direkte Füh— 
iungnahme mit Moskau angebahnt habe. 

Leſſen ſich ſo ſchwierige Verhandlungen, bei 
denen auf der einen Seile die Anerkennung der 

Slamten xuſſiſchen Vorkriegsſchulden iund guf der 
caderen Selle die de Jure Anertennung der 
Sſowjeiregierung eine Rolle ſpielt, nicht von heut 
auf morgen zu einem Abſchluß führen, ſo ſpielt die 
Frage des Wiederaufbaus Rußlands in den Krei⸗ 
n bes internatignalen Kapitais ſchon ſeit langem 

eine bebeutende Rolle. JImmer wieder iſt ja von 
deulſch⸗ engliſchen Syndikaten, von amerilaniſch⸗ 

deutjch euguſchen Zuſammenſchlüſſen die Rede ge⸗ 
weſen, die dem Wiederaufbau Rußlands dienen 
ſolien. Ganz beſonders intenſiv iſt dann die Frage 
uch im Zuſammenhang mit dem Reparalionbpro⸗ 
dlem gelegentlich der Anweſenheit von Hugo Stin ⸗ 
aes in London erörtert worden. Wie und in welcher 
Form ein ſolcher Zuſammenſchluß durchgeführt wer 
den vird, ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Es 
ſcheint aber ſicher zu ſein daß ein ſolcher Zuſam⸗ 
enſchluß zuſſande kommt, da, worauf ja auch 
Seon Kehnes in ſeinem belannten Buch ber den 
Kebencoertrag hingewieſen hat, kein Land in der 
Zage in, allein den Wiederaufbau des großen 
Rußland durchzuführen. Nicht unintereſſant iſt, daß 
man fich in Raßland bel dem Gedanlen an ein 
deuiſchengliſcheß Zuſammenarbeiten etovas bedrückt 
ſühli. Rader Grieb zum Beiſpiel in der Mor⸗ 
iauner Prada, bie iſche euiſchen Projekte 
lefen legten Endes auf eine Sabotage der 
direkteundentſchruſfichenWirſchafts— 
beziehungen dürch das engliſche Kapi⸗ 
ta hingaus und würden einen beſcheidenen, aber 
reellen Aufang verzögern. Sſowſetrußland erlenne, 
daß es nicht nur von einer einzigen dapilaliſtiſchen 
Gruppierung Hilfe brauche. Es wird fich niemand 
der Eiuficht verſchließen, daß eAn Wiederaufbau 
Rußlands allein durch Deutſchland die Kräfte des 
deniſchen Volles überſtelgen. Es iſt ja verſchledent⸗ 
lich von deutſchen Privcukrediten für Rußland die 
Rede geweſen. aber all das genügt natürlich nicht, 
und auch in Rußland iſt man ſich völlig klar 
darüber, daß es mit der Hilſe von einer Seite 
allein nicht getan iſt. Es ſcheint nötig, hier auch 
hoch vor zu großen Hoffnumgen zu warnen. Nur Seduld und zielbewußte Arbeit bonnen Erſolgt er ⸗ 
Zelen und mit Recht äußerte unlängſt ein Sſowjet⸗ 
poluiler: WVenn das auslãndiſche Kapital ſich ein⸗ 
dildet, in bdrel Jahren auf ſeine Koſten zu kom⸗ 
* daun vird es eine ſchwere Enttäuſchung er⸗ 

en.* 

Ander euug dann an naturlich nlcht darcnf 
warten bis die großzzůgigen Aufbanplãne zunt 
Durchſũhrung gelangt ſind, und ſo dat der Han⸗ 
del mit Rußland ſchon ſelt geraumer Zeit 
ein geſe d. Rußland fuͤngt langſam an wieber 
Ane Rolle, verm guch elne ſehr beſcheldene in der 
Weliwirtchaft zu ſpielen. So zelgen die jeht vor 
ſegenden Zahlen aͤber den Inor Sſoweſtußlands 
ſur die Zeit vom 1. Januar bis 1. OQlisber 1021 
in zienlich ftartes Auſtelgen der 
Importzifferu. Wurden im erfien Vleriel- 
ſaihr 2vos 100 hund Waren eingeführt, ſo ſileg 

die Zahl im zweiten Vierteljahr auf 8 406 800 
und erreichte im driten Vierteljahr 24217 800 
Pud. Wie ungeſund die wirtſchaſtlichen Verhält⸗ 
niſſe Rußlands ſind, das ergibt ſich freilich auch 
ſchon aus diefer Einfuhrſtatiſtik. In Rußland, 
dem Lande, das früher bedeutende Mengen von 
Lebens alleln ausſführie, ſiehen in der Einfuhrliſte 
an erer Steile Nahrungsmittel mit 
84,5 Prozent der Geſamteinfuhr von Januar bis 
September, Beheizung, Teer nſw. folgen mit 32,6 
Proͤzent, Meiall und Metallgegenſiände mit 216 
Prozent. Als Lieferanten kommen in erſter Linie 
in Beiracht Euglan d, dos im erfien Halblahr 
306 Projent der Geſamteinfuhr ſtellte, im dritten 
Vierlellahr 322,6 Prozent, Deutſchland wit 
IS brczent reſp. 28,0 Prozent, die Bere inig⸗ 
en Staaten wilt 164 Prozent, reſp. 19,6 
Vrozent. Beachtenzwert iſt, daß im dritten Vier⸗ 
iehjahr Sch weden mit 8,8 Prozent der Geſamt⸗ 
einfuhr an vierter Steller ſteht. Aus Deuiſchland 
duden vor allem Maſchinen und Vrodultions⸗ 
Ailel bezogen. Eiſenbahnmaterial jeglicher Art 
dimmt hier die erſte Sitelle ein. Nach dem 
ſowjetamtlichen Wiriſchaftsblatt Economiſtaja 
Shiſn“ zu urteilen, dürfte die deuiſche Einfuhr 
welter zunehmen wahrend mit einem Rückgang 
der enguſchen Einfuhr, die hauptſächlich in Lebens 
milteln beſtand, zu rechnen ſei, ſobald Rußland 
Ernahrungelage ſich gebeſſert habe. 

die rufſiſche Ausfuhr, 
chen Einfuhr gegenüberſteht, iſt recht 
Rach den vorliegenden Zahlen, nach denen al bings nur ein Vergleich in Pud moͤglich iſt, ſau⸗ 

die einer ſol · 
heſcheiden. 

Vorbeſprechung zwiſchen Lloyd George und Briaud. 
CEannes, 5. Januar. (Pat) Heute um 4 

uhr nachmittagßs hatie Briand mit Lloyd 
George eine Konferenz, die bis 6 Uhr dauerte. 
Die Japaniſche und belgiſche Delegation 
ſoll morgen hier eintreffen t 

Berlin, 5. Januar. GPat.) Ju deulſchen 
parlamentariſchen reiſen iſt ein verſtãrkter Unwillen 
gegen das nch ta m tlich e Auftrelen Rathe⸗ 
naus in Cannes zu hemerken. Jene Kreiſe be⸗ 
zeichnen es als unzuläſſig, daß Rathenau, 
obgleich mit den wichtigſten Vollmachten der deut⸗ 
ſchen Regieruug verſehen, gezwungen ſei, die Ver⸗ 
handlung als Prlvatmannu zu führen. Die 
parlamentarlſchen Kreiſe verlaugen ein amt⸗ 
iich es Aufireten Rathenaug als Bevollmãchtigten 
der deutſchen Reglerung, oder die Beigabe eines 
Staatsſekretärs, der fürt alle Schritte Nathenaus 
die volle Vaerantwortung zu tragen hãtte 

Berliu, 6. Januar. GPat.) Die deutſche 
Preſſe berichtet, dah nan in Regierungskreiſen 
hinſichtlich des Ergebniſſes der Konferenz in 
Cauneßs wenig Optimisemus hege. Man 
rechnet damit, daß die Forderungen Heutſchlande 
unberückſichtigt bleihen wũrden. 

— c——10[[— 

Der Wiederaufbaun Enropas. 
Elnzelha iten ũüber das zu geruudenbe Wiederauf⸗ 

baukonſortiun 
Waris 5. Januar. Chicago Tribune“ be⸗ 

richtet, daß das Flnanzlonſorlium, deſſen Grün⸗ 
dung auf der Pariſer Finanzkonferenz beſchloſſen 
arde und deſſen Arbeitsplan der Konferenz in 
Tennes vorgelegt werden ſoll, die Bezeichnung: 
Farernattonale Juduſtriegeſelle 
564f1*erhalten ſoll. Das Kapital dieſes rein 
ib aten Anternehmens wird gegen hun de 3 
Riltionen Dollars betragen und wie folgt 
Moammengefeſt ſein: Amerila. England, Fraut⸗ 
reich und Deutſchland zahlen je 121/, Proz. ein, 
velglen, Jiellen und Japan zu 7. 10 Vrozent. 
Der ieſt ſo auf Holland, Po le n. die Tſchecho⸗ 
ſiwalei Brafien, die Schweiz, Norwegen uſw. 
entfallen, ſofern dieſe Länder ihren Beitritt ertlã⸗ 
den. is Mamzeinhelt ſoll das eugliſche Pfund 
Sierliug zugleich mit dem Goldfranlen gelten. 
Sip der Geſellſchaft dürfte Brüfſel oder Haaß 
ſaan. Amer ita ſoll zum Beiltritt eingeladen 
werden. 

Paris, 4. Januar. Echo de Paris“ ver⸗ 
offenilicht Eingeheiten Aber die von den alliierten 
Sachver fländigen angrnommenen Leitſätze zur 
Sranduung eines Finamfonſortiumgß für den 
Wiederaufban Mittel⸗ xud Ofteuropas. 
mufſe Deu ſchland andenUnternehmen, 
da e In Miheleuropa ein Fallor erfler Ord⸗ 
numg in flnanzieller und duſtrieler Zich * 

e FA —:J eg * 7 
Konſortiums befnnmnt werden, leferun gs⸗ 

Lande o und Arbeitsaufträge bedem 
J 

nach denen aller · zügigen Plaͤne und Abſichten durch ihre kurzſichtige 

Frankreichs Zuſtimmung in 

den in der Zeit vom Januar bis September eluer 
Einfuhr von 365 5646 900 Pud eine Ausfuhr von 
5582686 Pud gegenüber. 92,9 Prozent der 
Auefuhr eniſallen auf Rohſtoffe. Nach Deutſch⸗ 
land warden Felle, Flachs und Aſbeſt exportiert. 

Dieſe Zahlen zeigen, wenn ſie auch ein Nichts 
gegen die Vorkriegezeit ſind, daß der Handel mit 
Ruͤßland langſam wieder auflebt. Der 
Kampf um den ruſſiſchen Markt wird freilich erſt 

bvoler Siarke einfehen, wenn eimnal die politi 
ſchen Verhäliniſſe im Oſien fiabil geworden ſind. 
Danbar are ee, daß dann auch Polen ſich als 
Welbewerber melden wird. So iſt unlängſt eine 
plaiſe Summe — noch iſt es eine Stimme in 
der Wuſte — laut geworden, die unter Hinweis 
darauf, daß die polniſche Indbuſtrie ihr 
Abſaßgebiet ſrũher in Rußland gehabt habe, für 
einen regen Handeleverlehr mit Rußland eintrat. 
Auh der Kurſer Warszawſti“ hat ſich dafür ein · 
gefeht, einen modus vivendi mit Rußland her⸗ 
zuſtellen. 

Bie dahin die Ausführungen der „Weſer⸗ 
Zeilung. 

Es liegt klar auf der Hand, daß man das 
Vroblem des Wiederaufbaus Europas nur im 
Zafammenhang mit Rußlaud wird löſen lönnen. 
Und gerade darin dürfte nach den bieherigen Er⸗ 
fahrungen die Haupiſchwierigleit liegen, denn es 
bieh unmer noch eine große Frage, ob die Leiter 
der mffiſchen Raͤleregierung nicht alle die groß⸗ 

Faliik durchkreuzen werden. 

Verhälinis zu dem Kapital, mit dem es ſich be⸗ 
teilige, zu geteilt werden. 

der U⸗Boot⸗Frage. 
Waſhington, 5. Januar. (Pat) Havas 

berichtet· Gieichzeitig mit der Mitteilung der 
frakzs ſifchen Delegation über die Annahme 
des U Bool⸗Eniwurfes iraf die Erllärung der 
franßſiſchen Reglerung eln, daß ſie 
auch mit dem zweiten Beſchluß Roots einverſtanden 
fei n dem gefordert wird, daß eder UBoot⸗ 
Kommandant, der ſich an die Vorſchriften nicht 
gebunden halte, als Seerãuber beſtraft werden ſolle. 

— —— ——n 

Calonder ſoll entſcheiden. 
Fattowitz, 5. Januar. (Pat.) Die erſte 

Aufgabe Calonders in ſeiner Eigenſchaft als Schieds⸗ 
richter wird dle Entſcheidung ůber die Frage eines 
weiteren Zuſammenarbeitens der deutſchen Organi⸗ 
ſationen Polniſch⸗ Oberſchleſiens mit den Haupt⸗ 
organiſationen in Deuiſchland ſein. Die poluiſche 
und deutſche Delegallon konnten ſich über dieſen 
Punkt nicht einigen. Dieſe Frage ſoll Calonder 
heute zur Entſcheidung vorgelegt werden. 

ſich mit 

heiten beziehenden Klau 

Erjcheint eilt Antaahme der nach Serr 
agen ſolgenden Tage taglich fruh. 
Schriftleituna und Geſchaſtsftellt 

Vetrikaner Straße se Telcs⸗ 
Bei Betriebsſtörung darch hbbhere Gew ate 
Arbeisniederlegung oder Ausſperrung hat de⸗ 
Bezleher keinen Anfpruch auf Nachlieferuuuzs 
Zeltung oder Ruͤckzahlung des Bezugkprete 

Eigene Vertretungen in: 
Rexandrow Bialyſtol, Chelm. Kaliſch e⸗ 
Ronſia atynow. Lipuo. Labianice Ry 
Soſnowice Tomaſchow. Turet. Wboe crae 

Zdunſta⸗Wola. Zgierz ufw. 
—— ——— 

5. Jahrgang 

Die Behandlung der Minder 
heitsfrage. 

Der Vöolkerbundsrat wurde von den Regie⸗ 
rungen Oeſterreichs, Ungarnuns und Au— 
maäniens davon in Kenntnis geſetzt, daß ſie 

den im Friedensvertrag vorgeſehenen 
Klauſeln bezüglich des Schutzes der Minderheiten 
einverſtanden erklären. Im Sinme der 
Anträge der polniſchen und der tſchechiſches 
Regierung ſollen dieſe Beſtimmungen in ihren 
Landern dur Anwendung gelaugen. Alle lagen 
die die Vollsminderheiten betreffen, müſſen den 

intereſſierten Regierungen zugeſandt werden, die 
ſie mit ihren Bemerkungen verſehen werden 
Dieſes Verfahren iſt bisher in Oeſterreich, Uns— 
garn, Rumaãnien, Polen und FTſchechien in 
Kraft getreten. 

Daß die ſich auf den Schutz der Minder⸗ 
—*— des Frie densvertrage⸗ 

in Polen bereits zur Verwirklichung gelaugt 
ſind, das iſt uns nafürlich neu. Bis jetzt wenis⸗ 
ſtens war nichts davon zu merken. 

— — — —— 

Zur Wilnaer Volkszählung, 
ſuhrt die ‚Wotja Naroda“ in Nr. 31 ſolgende 
intereſſante Daten an 

Wir wiſſen, daß die polniſche Regieruug be⸗ 
reits im Dezember 1818 eine Vollszählung in 
den ruſſiſchen Gebietsteilen durchgeführt hat. 

Die polniſchen Profeſſoren der Kralauer Ja⸗ 
gelloniſchen Univerſilät Kezyzanowſti vud Kuma⸗ 
niecti haͤben im Jahre 1915 eine Broſchüre umn⸗ 
e dem Titel Siatiſtik Polens“ herausgegeben 
und darin bewieſen, daß es daſelbſt 29 Pro⸗ 
zent Weißruſſen und nur 1,76 Pre— 
zent Polen gäbe. 

Die 1818, alfo. nur vier Jahre ſos— 
ter, erfolgte — ſtellte daſelbſt hin⸗ 
gegen nur ßProzeunt Weißruſſen, d 
gegen 68 Prozent Polen feſt So 
var es im Kreilſe Oſchmjany. 

Im Grodnoer Kreiſe machte man gue nig 
anz 6 Prozent Polen — 64 Prozent, im e 
da vourde die Zahl der Weißruſſen von 728 

auf 15 Myent dermindert, waͤhrend daſe bſt die 
Anzahl der Polen von auf 77 Pro 
erhöht wurde 

und ſo weiter, und ſo weiter 
Dort alſo, wo polniſche Gelehrte im Jahrt 

10915 nur 4 Prozent Polen feſtftellen, dort fand 
man bei der Volkszählung im Dezember 1018 
bis 77 Prozent Polen! 

Was iſt Wahrheit? 

Zur Nachahmung empfohlen. 
Gleichberechtigung der Eprachen in Litanen 

Das Preſſebüro der Zioniſtenorganiſallon in 
Polen teilt uns mit: 
Der litauiſche Minlſterrat gab eine Verorduuue 
heraus, wonach allen amtlichen Bekaunt⸗ 
machungen und Mitteilungen der M⸗ 
litäͤr⸗ und Zivilbehörden neben der Amtsſprache 
eine Ueberſezung des Wortlauts in die ja diſche 
polniſche oder weißeruſſiſche Sprache be 

Kattowitz 5. Januar. Pat) Die deulſch⸗ 
polniſchen Wirtſchafisverhandlungen find in vollem 
Gange. Es werden hauptſächlich diejenigen Punkte 
— über die man ſich bioher nicht einigen 

mnte 

Die Verfafſungsüänderung vom 
Danziger Volkstag abgelehnt. 
Danzig. 5. Januar. (Pat.) Wie belanut, 

verlaugte der Völkerbund ſeinerzeit von der Frei⸗ 
ſiadt Danzig eine Aendernug der Ver— 
faſſung in dem Sinne, daß die Legislaturperiode 
der erſten Senatoren von 12 auf 4 Jahre 
herabgeſeht werden ſollie. Der Reglerungs⸗ 
entwurf wurde vom Senat dem Danzlger Vollstag 
vorgelegt, der ihn in driller Leſung ablehnte. 
Es ertlarien ſich allerdiuge o8 Slmmen für die 
Anmahme, doch verlangt das Geſeß für elne Aende⸗ 
rung der Verſaſſung eine Zwtidrittelmehrheit d. h. 
eine Mehrheit die aus mindeſtens 80 Suummen 
befieht In den Kreiſen des Volkstages uud der 
Reglerung herrſcht die Neberzetugung. daß die Aeude⸗ 
rung der — vomn Volterbund a u f⸗ 
gezwo ungen werden wird 

— 

Die Ereiguniſſe in Oſtſibirien. 
Zſchita, 5. Jannar ffey Die bolſchewiſti⸗ 

ſche Preffe berichtet aber die EInnahme pon 
Fhabro durch die Weißgardiſten. 
Ses n dies dad erſte annliche Egeſſandnis einer 
Schlappe der Boljchewiken Im Kſttenge⸗ 

gefügt ſein muß, ſofern die entſprechenden Volls 
gruppen wenigſtens 20 Prozent der Bevðölte 
rung des betreffenden Kreiſes ausmachen. 

Ein ſchönes Beiſpiel von Gleichberechtigung 
Wore ſo eiwas bei uns deutbar? 

Karl, der König von Großungarn. 
Anloßlich der Jahrestagung der Krömmg fann 

wie aus vudapeſt berichtet wird, in der Matthlas⸗ 
rche Feſtgottesdrenſt ſtait, dem 
Miglieber der hoheren Rriſlokratie, eine 
don Abgeordneten, darunier Appauyl und Aun⸗ 
dra ſowie zahlrelche Offigiere belwohuten. 
Nach Beendigung des Gottesdlenſtes brachte dat 
dor der Kirde verſammelte Publltum Apponyl uud 
Audraffy lebhafte en dar. horke 
den iuf: eEs lebe Kar, der Röonl 
ſroßungaru! Da Karl als vorn 
Kleinungarn Ar abgeſeht ertlaäͤrt worden in wuß 
ie dece ſih uun alſo mlt Großnigarn — 
gnũgerni. 

v on 

— A———,—,——— ‘ —— 

Baron Roſen F. 
Sow⸗ Iort 2. Jaunar. Baron Roſen, 

der jfruhere ruſſiſche Bot chafter in den Vereinigten 
Slaaten in an den Folgen eines 2* kurzem 
erlittenen Automobilunſalles ge orben. 

aren oe lange Zeit in der ruſſ 
ſchen Diplomatie tatig. In Sttober 1017 
ie bin Srief Aufſehen, den e in einer 
Sſowjeheiung verdffentüchte, uud * * der 

b ie t wurde die diißerung on 8 Jahrgũn⸗ 
gen angeordnet. 

ſñ —* in der Zrage oder 
eee e 
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Sie Ermittlungen in der Mord⸗ 
ſache Erzberger. 

Berlin, 4 Januar. In Offenburg 
Baden) hat kürzlich, wie das „Berliner Tage— 
blatt“ meldet, eine Beſprechung über den Stand 
der Ermittelungen in der Mordſache Erzberger 
und der damit verbundenen Unterſuchung gegen 
die ſogenannte Geheimorganiſation C. ſtattge— 
funden. An der Beſprechung waren beteiligt der 
badiſche Juſtizminiſter Trunk, der Reichskommiſſar 

r die öffentliche Ordnung Oberſt Cuenzer, der 
berſtaatsanwalt von Karlsruhe, der Obeſtaats⸗ 

auwalt von München, ein ſächſiſcher Staatsanwalt, 
die beiden badiſchen Staatsanwälte und die beiden 
badiſchen Unterſuchungsrichter, die den Fall Erz⸗ 
berger und die Unterſuchung gegen die Geheim— 
bündler führen. In dieſer Beſprechung wurden 
Beſchlüſſe über die weitere Behandlung der Sache 
efaßt. Die Unterſuchung gegen die Geheim— 
ündler iſt im weſentlichen abgeſchloſſen. Sie 

hat ergeben, daß die „Geheimorganiſation C.“ 
fich in der Tat über das ganze Reich 
erſtreckt und in allen Vrovinzen Preußens 
einſchließlich des beſehten Gebietes ſowie in allen 
Lädern mit Ausnahme Badens verbreitet iſt. Es 
iſt damit zu rechnen, daß demnächſt Anklage er— 
hoben wird. 

Was die Unterſuchung gegen die Mörder 
Erzbergers und ihre Belfer belrifft, ſo 
ſind die Ermittlungen in dieſer Richtung noch 
nicht abgeſchloſſen. In der bisherigen Unter⸗ 
ſuchung iſt ſchwerwiegendes Anklagemalerial gegen 
die flüchtigen Täter ermittelt worden. Darüber 
inaus ſind wichtige Feftſtellungen über ihre 
elfer und über die politiſchen Motive und Zu— 

ſammenhänge, die zu der Tat geführt haben, 
gemacht worden. Dieſes Material ſoll durch die 
weiteren Ermittelungen ergänzt werden. 

Aufſtand in Indien. 
Wien, 4. Januar, Aus London wird ge— 

meldet: Nachrichten aus Indien zufolge iſt in 
der Provinz Bunja ein Aufſtand ausge— 
brochen. Es werden bis jetzt vier Tote und 
odlele Verwundete dJemeldet. 

Lokales. 
Lodz, den 6. Jauuac. 

Um den Bau eines Stadttheaters 
in Lodz. 

Am Mittwoch, den 4. Januar, fand in dem 
einen Sitzungsſaale der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung eine Sitzung ſtalt, in der über den Bau eines 
Stadtiheaters beraten werden ſollte. Dieſe Sitzung 
wurde von dem polniſchen Theaterkomitee einbe⸗ 
rufen. Von den etwa 200 aus allen Schichten der 
Bevölkerung geladenen Bürgern erſchienen etwa * 
denen Dr. Kopcinſti Ziel und Zweck der Bera⸗ 
tung vortrug· Zum Vorſitzenden der Verſammlung 
wurde der Herr Kurator Jaros; gewählt. Die 
Debatten drehten ſich nicht um die Frage, o b ein 
Theater gebaut werden ſoll, darüber herrſchte kein 
Zweifel, daß eine Großſtadt wie Lodz, ein Stadt⸗ 
heater haben muß. Die Frage war vielmehr die, 
ob man ein großes Gebäude, in welchem das 
Theater, die Oper, Operette und auch ein Konzert⸗ 
ſaal Platz finden baue, oder ob man an drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Stadt dieſe drei verſchiedenen 
Gebãnde aufführe; ob ein Theatergebäude he⸗— 
diglich der Kunſt diene und zur Zierde der 
Siadt gereicht oder ob in den unteren Räumen 
auch Laden, Kaffees, Konditoreien uſw. Platz haben 
ſollen. Eine weitere Frage war, wo gebaut wer⸗ 
den ſoll. Eine Anzahl Vorſchläge wurden laut: 
Ecke Sienkiewicz⸗ und Przejazdſtr. der Kohlenplatz 
an der Krutla, der Dombrowſtiplatz, der Bahnhofs 
garten, ein Stück des Gartens am Nilolaipark uſw. 

Die Sache des Baues wurde der Theaterkom⸗ 
miſſion überwieſen, die ihrerſelts eine Anzahl Bür⸗ 
ger zu kooptieren und einen Sachverſtändigen in 
der Perſon des Baurats Przybylſki zu Rate iehen 
ſoll. Den Bau ſoll die Stadt, event. der Siaditrat 
vollziehen, das Geld ſoll aus den beſonderen Ab⸗ 
gaben für Vergnügungen fließen. 
Wir wünſchen, daß unſre Bürger polniſcher 
Rationalilät bald zu einer befriedigenden Löſung 
des Kunſi⸗ und Kulturbedürfniſſes lommen, ſchauen 
jedoch zu gleicher Zeit wehmütigen Blickes auf 
anſere de utſchen Mitbürger. Wer ſorgt für 
ſie Wir erwarten, daß die Stadikaßſe auch 
für das de utſche Theater einen namhaflen Batzen 
aus den ſpeziellen Abgaben für Vergnügungen übrig 
haben wird, doch in erſter Linie müſſen wir uns 

ſelber helfen. Ein deutſches Haus, 
it mehreren Sälen, darunter auch ſolche zu 

Dheoteraufführungen und Konzerten, muß das Ziel 
alleec Veranſialtungen der deutſchen Vereine ſein. 
Viribus unitis, mit vereinten Kräfien 

bnnen wir auch dieſes Ziel erreichen, beſonders 
venn wir die große Opferfreudigkeit der deutſchen 

Geſellſchaft im Auge behalten. Auf, ans Werk! 
J J 1 

Verläugerung der Gültigkeitsdauer 
Afũr Erfindunge n. Auf Grund einer im 

Dziennik Uſtaw“ veröffentlichten Verordnung wird 
die Gültigkeitsdauer ſämtlicher Patente auf Erfin⸗ 

dungen und Warenzeichen im ehemaligen ruſſiſchen 
Teilgebiet bis zum . Juni 1022 verlaãngert. 

Erhöhung der Alziſevatentpreiſe. Im 
Dzʒiennit Uſtaw“ iſt eine Verordnung über die 

daß im Jahre 1918 

Erhöhung der Alziſepalentpreiſe in manchen Stãdten 
veröffentlicht. In der Wojewodſchaft Lodz ſind 

J 
LSodzer Freie Vrefſe — Freitag, den 6. Januar 1822 

— — — 

rabomst, Sieradz und Zdunska-Wola von der 2. 
zur 3. Klaſſe ũbertragen worden. 

Telegramm⸗Adrefſſen. Das Telegraphen⸗ 
amt gibt bekannt, daß die gekürzten telegraphiſchen 
Adreſſen bis zum 15. Januar d. J. bezahlt wer⸗ 
den müſſen, widrigenfalls die Telegramme mit 
verlürzten Adreſſen nicht zugeſtellt werden können. 
Die Gebühr für die telegraphiſche Abkürzung be— 
trägt jährlich 3200 Mark. 

Eode⸗Telegrauume. Das Miniſterium für 
Voſt und Telegraphen läßt im Verkehr zwiſchen 
Lodz und dem Auslande ſämtliche Telegramme 
zu, die laut dem Wörterbuch der verabredeten 
Ausdrücke (Code) abgefaßt ſind, Auskünfte in 
obiger Angelegenheit werden im Telegraphenamt 
in Lodz (Arzejazd 38) erteilt. 

Die Gründe des Mangels au Leucht- 
gas. Auf der letzten Sitzung des Lodzer Tech— 
nikerverbandes, an der auch die Direkloren der 
Gasanſtalt teilnahmen, wurde über die Angelegen⸗ 
hell der ungenügenden Erztugung von Leuchtgas 
beraten, die für unſeren Bedarf völlig unzureichend 
iſt. Aus den Erklärungen der Direktoren geht 
hervor. daß die Urſachen des Leuchtgasmangels in 
der gewalligen Steigerung des Veroͤrauchs gegen⸗ 
über der Vorkriegszeil ſowie in der Verringerung 
der Produktion zu ſuchen iſt. Bei dem gegen— 
wãrtigen Stande der Gasanſtalt kann die Gas— 
erzeugung auf lkeinen Fall erhöht werden. Zu 
dieſem Zweclke müßte die Gasanſtalt völlig um— 
gebaut oder wenigſtens den Bedürfniſſen enlſprechend 
modern eingerichtet werden; der letztere Ausweg 
würde aber nur eine teilweiſe Löſung der Frage 
bedeuten. Sowohl ein völliger Umbau als auch 
teilweiſe Aenderungen bilden bei der heuligen 
Teuerung ein ſo ſoſtſpieliges Unternehmen, daß 
ſich die Stadt dasſelbe nicht erlauben kann. Der 
Verband der Techniker hat eine beſondere Kom 
miſſion geblldet, deren Aufgabe es ſein wird, die 
wirklichen Urſachen der mangelhaften Gaserzeugung 
aue findig zu machen, worauf energiſche Schritle 
zur Beſeitigung des Uebels in möglichſt kurzer Zeit 
unternommen werden ſollen. 

Verringerung der Unterhaltétoſten 
Die Lodzer Kommiſſion zur Prüfung der Lebens⸗ 
unterhalis koſten in Lodz ſiellte feſt. daß die Koſien 
des Unterhalts einer aus 4 Perſonen beſſehenden 
Arbeiter familie am 1. Januar 1922 — 1035 Mt 
43 Pfrbetrugen. Im Vergleich mit den für den 
1. Dezember 1921 errechneken Unterhaltskoſten er⸗ 
gibt das eine Verminderung von 175 Mark 
82 Pfg, was in Prozenten ausgedrückt 14 52 
betrãgt. 

— Einem Telegramm der Pat⸗Agentur zufolge 
beträgt die Ermäßigung in Warſchau 1,86. Es 
muß dies ſehr Wunder nehmen, denn nach den 
bisherigen Erfahrungen, war nicht Warſchau, 
ſondern Lodz die te u er ſte Stadt Polens. 

Eine häßliche Seuche. 
Wir entnehmen dem Amisblatt der Lodzer 

Stadtverwaltung nachſtehende ſtatiſtiſche Angaben 
über die Tätigkeit der Eutkräßungsanſtalt 
in Lodz während des dieijährigen Zeitraumes 
1818 bis 1920 

Die ſiädtiſche Entkrätzungsanſtalt in Lodz 
wurde während des genannten Zeitraumes von 
32 425 Perſonen in Anſpruch genommen, und 
zwar im Jahre 1818 von 12805, 1919 pon 
11337 und 1920 von 8283 Perſonen. Wenn 
wir annehmen, daß dieſe Zahlen mit denen der 
Krankheitsfälle übereinſiimmen in Wirklichkeit 
ſind die letzteren höher), ſo können wir ſeſtſiellen, 

— 3,6 Proz. der damaligen 
Geſamibevölkerung der Stadt (3409 500), im 
Jahre 1919 — 2,6 Proz. (von 433472), im 
Jahre 1920 — 1,9 Proz. von 432 881) von 
der Krätze befallen war. Im Vergleiche mit den 
Vorlriegsverhältniſſen iſt der Prozentſatz der Er⸗ 
krankongen an der Krätze ganz bedeutend ge⸗— 
ſtiegen. Laut den Angaben des unter der 
Leitung von Wladyslaw Grabſti bearbeiteten 
Statiſtiſchen Jahrbuches des Königreichs Polen 
für das Jahr 19147 waren im ehemaligen 
Kongreßpolen im Jahre 1911 auf 10000 Ein⸗ 
wohner 34,8 Krätzefälle zu verzeichnen; im Vetri⸗ 
kauer Gouvernement, dem unter anderen auch die 
Stadt Lodz angehörte, kamen auf 10000 Ein—⸗ 
wohner 28.2 Erkrankungen an Kräße. Dieſe 
Zahlen laſſen klar erkennen, wie ungünſtig ſich 
die Lage in dem beſprochenen diesjährigen Zeit⸗ 
raume geſtaltete. Eine der Hauplurſachen dieſer 
Erſcheinung iſt in den ſchlechten hygieni— 
ſchen Verhältniſſen zu ſuchen, in denen die 
ärmeren Schichten der Stadtbevölkerung zu leben 
gezwungen ſind, und die für die Verbſeitung der 
anſteckenden Krankheilen einen fruchtbaren Boden 
bilden. Als erfreuliches Auzeichen iſt jedoch die 
von Jahr zu Jahr in Erſcheinung treiende Ver⸗ 
ringerung der Zahl der Krankheitsfälle anzuſehen. 
Es ſteht dies in engſtem Zuſammenhang mit der 
allgemeinen Hebung des Wohlſtandes der ſtädti⸗ 
ſchen Bevöllerung, denn dieſer bildet die unerläß— 
liche Bedingung für eine Beſſerung der hygieni⸗ 
ſchen Verhältniſſe im häuslichen Leben. 

Die Geſamtzahl von 32 425 Perſonen umfaßt 
9 705 MNänuner, 12162 Frauen und 10558 Kin⸗ 
der. Die Zahl der Erkrankungen der Kinder iſt 
beſo ders ſark zuruckgegangen: während ſie im 
Jahre 1918 noch 5 747 betrug, waren im Jaehre 
1920 ux uoch 1807 Fälle zu verzeichnen. Dies 
Ergebhnie ſcheint zum großen Teile eine Folge 
der Retlungsaktion zu ſein, die iin Juni 1919 
vom Polniſch⸗Amerikaniſchen Komitee für Kinder⸗ 
hilfe eingeleitet wurde. — 

Nach den Glaubensbekeuntniſſen ſtellt ſich das 
Verhälinis wie folgt dar: von den 32425 Per— 

Chriſten und 18261 Juden. Am ſtärkſten 
wurde alſo die jüdiſche Bevöllerung von der 
Krãtze heimgeſucht. Es entfallen auf dieſe 75 Proz. 
aller gegen die Krätze gecichteten Maßnahmen im 
Jahre 1918, 51,2 Proz. im Jahre 1919, 621 
Proz. im Jahre 1920. 
ſcheinung liegt in den Mangel an Reinlich— 
ke it in den ärmeren Kreiſen der jüdiſchen Be— 
völkerung. 

ſtädtiſchen Entkrätzungsanſtalt in dem genannten 
Zeitraum angewendet: Erteilung ärztlichen Rates 
in 94 369 Fällen Desinfektionen in 13 583 Fällen, 
Bäder in 55173 Fällen, Einreibung mit Wilkin⸗ 
ſonſalbe in 20530 Fällen und Einrebung mit 
Vlemingflüſſigkeit in 35 422 Fällen. 

Insgeſamt wurden 22522 Perſonen geheilt, 
was 69,4 Broz. der Geſamtzahl der Kranken 
ausmacht; daoon entfallen: auf das dahr 1918 
— 8174 Perſonen (63,8 Proz.), 1919 — 8850 
Perſonen (78 Proz.) 1920 — 5498 Perſonen 
(663 Vroz). 

Der größte Teil der Erkrankungen an der 
Krötze entfällt auf den Winter und die erſten 
Frühlingsmonate. 

Engliſcher Vortrag. Am Sonntag, den 
8. d. M. um 8 Uhr nachmittags, findet im Gelben 
Saal des Hotel Manteuffel ein Vortrag des Herrn 
W. S. Jeſien über das Thema „Commerce and 
Industry“ (andel und Induſtrie) ſtatt. Der 
Vortragende wird die wichligſten Transaktlonen in 
Handel und Induſtrie ſowie die Art der Durch— 
führung derſelben und die in jedem Falle erforder 
lichen Dokumente beſprechen 

B. J. P. Warſchauer Akademiker iu 
Lodz Geſiern abend trafen in unſerer Stadt 42 
Studenten und 28 Siudentinnen der Warſchauer 
Univerſität ein. Der Ausflug wurde veranſtaltet 
um die hieſigen Schulverhältniſſe und die Terlil⸗ 
induſtrie kennen zu lernen. Heute vormitiags werden 
die Aue flügler unſere Stadt beſichtigen und einen 
literariſchen Vorirag zu Ehren der verſtorbenen 
Gabriele Zapolſta im ſiädtiſchen Theater anhören. 
Nachmittags werden ſie einer Vorſiellung im ſiãdtiſchen 
Theater beiwohnen. Abends ſoll, beim TDee, eine 
ſtonferenz mit Vertretern der Aufllaͤrung und Kultur 
des Magiſtrats ſtatifinden. Sodann werden die 
Gäſte den Ausſchuß für allgemeine Belehrung und 
die Schulwerkſtatie beſuchen. Am Sonnabend ſollen 
die Poznanſkiſche Fabril, das Muſeum für Kunſt 
und Wiſſenſchaft und die öffentliche Bibliothek be— 
ſichtigt werden, worauf dann die Rückceiſe nach 
Warſchau erfolgt. 

B. l. P. Beſtätigte Baupläne. In der 
letzten Sißzung der Bauabteilung wurden nachſtehende 
Plane beſtätigt: Adolf Berendt (Wiesner⸗Str. 24) 
zum Bau einer Bäckerei; Moſchek Ferntuch (Ale⸗ 
xandrowſka 82) zum Bau eines gemauerten Hauſes 
an Sielle zweier verfaulter Holzwände eines alten 
Fronthauſes; Bau eines gemauerten Parterrege 
bãudes, eines mit Pappe bedeckten Aborts und 
eines Lagers für Waren und fertige Kleidungsſtücke. 

B. IJ. P. Schwarze Börſe. An der Ecke 
der Petrikauer und Poludniowa⸗Straße wurde ein 
gewiſſer Moſes Janus verhafiet, der auf der Straße 
Handel mit fremder Valuta betrieb. Es wurden 
ihm 25 Dollar und 1Pfund Sterling abge⸗ 
nommen. 

Feſtnahme eines Bandenführers. Die 
Kriminalpolizei und das 8. Polizeikommiſſariat 
erhielten die Nachricht, daß ſich die Banditen, die 
die letzten Ueberfälle im Tureker. und Lenczycer 
Kreiſe verübt halten, im Dorfe Swiatomin bei 
Poddembice aufhielten. Die Verfolgung wurde ſo⸗ 
fort aufgenommen und das Haus, in dem ſich die 
Banditen befinden ſollten, umzingelt. Einer der 
Rauber bemerkte die drohende Gefahr, ſprang aus 
dem Fenſter des Hauſes und begann zu fliehen. 
Die Poliziſten liefen ihm nach und ſchoſſen hinter 
ihm her. Eine Kugel drang ihm in die Bruſt und 
durchlöcherle die Lunge. Der Bandit wurde unter 
ſtarker Bewachung nach einem Krankenhaus in Lodz 
gebracht. Wie es ſich herausſtellte, war der gefan⸗ 
gene Bandit der Anführer einer Bande, deren 16 
Mitglieder dank der Kriminalpolizei und dem 
83. Polizeibezirk verhaftet wurden. Dem zweiten 
Banditen gelang es zu entfliehen. 

Verurteilung einer Hausdiebia Am 
27. Dezember 1920 erſchien in der Wonung des 
Jakob Marecinkowſti (Engelſtr. 6) die 38—jahrige 
Eleonore Andrzejczal und bat um die Eclaubnis, 

bei ihm wohnen zu dürfen. Mareinkowſt ging 
darauͤf ein Am 29. Dezember verließ Marcin— 
towſti mitſamt ſeiner Frau die Wohnung. Als 
er um 7 ühr abends heimtehrie, traf er die Au— 
drzejezat nicht in der Wohnung an, ſtelle dage⸗ 
gen feſt, daß ihm Wertſachen, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke ſowie Wertpapiere im Geſamtwerte von 
300 000 Mark geftohlen worden waren. Der 

Verdacht fiel natütlich auf die Audrzejezat, die 
denn auch im März 1021 in Warſchan verhaftet 
wurde Vor den Unlerſuchungsrichter geſtellt, 
geſtand ſie ihre Schuld nicht ein Als ſie zum 

es ihr unterwegs zu enifliehen. Im April 1821 
wurde ſie nochmals verhaftet. Während der Un—⸗ 

terſuchung gab ſie zu, die Sachen geſtohlen zu 
haben und ſagte aus, daß ſie dieſelben verſchie⸗ 
denen, ihr unbelannten Haͤndlern verkauft habe. 

den Gerichten in Zobunfla⸗ Wola, Sieradz, Lodz 
und Warſchau bereits ſechsmal wegen Diebſtahls 

auf Grund dieſer Verordnung die Städte Nowo⸗ ſonen waren 11970 Kalboliklen, 2189 andere vorbeſtraft war. 

Die Urſache dieſer Er⸗ 

Als Heilmaßnahmen wurden von der 

Weiten Male zum Verhör geführt wurde, gelang 

Es wurde feſtgeſtellt, daß die Andrzejchzal von 

Heute! 

„Der Sch ußß 
Drama in 2 Serien nach der Searbeitung v. Leo Selmont. 

Heute 

1J. Serie in 6 Ekten: 

„Schickſalsſcherze“ 
In den Hauptrollen: 

Junosza-Stepowvaki, Wegrzyn, Osterwiez 
und Smosarska. —2 

Beginn der Vorſtellungen um 3.30 Uhr nachm. 
— ÉE3EDEDREEE 

Heute! Heutel 

—J2 —— Bob Johnſon 
der Sieger aus dem Zirkus Hagenbeck 
Ein bisher in techniſcher Hinſicht unübertroffenes Ktinoe 

bild in 6 großen Alten. 

Taãglich — 

Vorſtellung ſar de Rugend 
mit ſelbigem Programm. 

Beginn der Vorſtellungen um 3.30 Uhr nachm. 
— 

29090 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte unter 
dem Vorfitz des Richters Kahl gegen die An— 
drzejczak, die auf Gruͤnd des Art. 587, Abſ. 2 
des Strafgeſetzbuches zur Verantwortung gezogen 
wurde. Durch die Ausſagen der Zeugen, Jatob 
Mareinkowſki, Karl Ujima und Leon Liptowſti 
wurde die Schuld der Angeklagten einwandfrei 
feſtgeſtellt. Das Gericht verurteilte ſie zum Ver- 
iuſt aller Rechte und zu 4 Jahren Zuchthaus. 
Auf Grund des Amneſtiegeſetzes wurde *, der 
obigen Strafe erlaſſen. 

Die Grippe. 
Von Prof. Dr. Rudolf Lennhoff 

Von Tag zu Tag hört man von den Aerzten 
und in den Familien von der Zunahme der 
Grippe⸗Erkrankungen. 

Jahrzehnte hindurch war die Grippe nicht 
mehr als epidemiſche Krankheit größeren Amfan⸗ 
ges aufgetreten, und als vor etwas über dreißig 
Jahren plötzlich die erſte größere Inſluenza-Epi⸗ 
demie ausbrach, waren die Erſcheinungen den 
meiſten damaligen Aerzten völlig neu, erſt das 
Nachſchlagen in älteren Schriften zeigte, daß es 
fich nur um eine unbekannt gewordene, nicht 
aber um eine neuartige Krankheit handelte Es 
dauerte nicht lange, da fand auch ein Schüler 
von Robert Koch, der jezige Breslauer Hygieniker 
Pfeiffer, einen Bazillus, der als der Grippe⸗ 
Erreger angeſprochen wurde Man hat lange 
Zeit darüber geſtritten, ob dies wirklich der 
ãgentliche Erreger ſei, aber gerade die Erfah—⸗ 
rungen der letzten Jahre haben gezeigt. daß, wo 
mit peinlichſter Sorgfalt balteriologiſch unter⸗ 
ſucht wird, auch faſt ausnahmslos dieſer Ba⸗ 
zillus bei dem Grippe⸗Kranken gefunden wird. 

Soweit bisher zu überſehen, ſcheint die der— 
zeitige Epidemie zu den weniger geſährlichen zu 
gehoren. Zwar beginnt auch jetzt die Krautkheit 
meiſt ſofort mit hohem Fieber, häufig zugleich 
mit höcht ummangenehm empfundenem Schwindel 
und oft mit Halsſchmerzen. Bei angemeſſenem 
Verhalten tritt indes vorwiegend in wenigen 
Tagen Heilung ein. Da man aber nie wiſſen 
kann, wie der Verlauf ſein wird, und ob nicht 
doch, wie es immerhin jetzt vereinzelt vorkommt. 
Lungenentzündung hinzutritt, ſo ſoll man ſich 
in jedem Falle gleich zu Bett legen und ſofort 
zum Arzt ſchicken. ——— 8* Ob man ſich gegen die Anſteckung ſchũtzen 
tann Gewiß wenn man in der Lage iſt, ſich 
mo lchſt von Menſchen fernzuhalten oder doch 
die Anfleckungsmoglichkeiten auf das geringſte 
Maß zu beſchraͤnken. Die enge Berührung mit 
anderen in Straßenbahn, Stadtbahn, Untergrund⸗ 
bahn wird ja für viele unvermeidlich ſein, ader 
wer dem nicht entgehen kann, ſoll doch nach 
Moglichteit vermeiden, ſich in andere Maſſen⸗ 
anſammlungen, wo immer es auch ſei, zu bege⸗ 
ben. Auch muß man ſich durch Vorhalten eines 
Taſchentuches oder der Hand dagegen ſchützen 
die von Gegenüberſtehenden beim Huſten, Nie⸗ 
ſen oder lebhaften Reden ausgeſprühten Keime 
einzuatmen 

— 

Die polniſchen Eiſenbahnen. 
Der „Poſtemp“ ſchreibt u. a. 

Wie aſt in allen Ländern, läßt auch in 
Polen das Eiſenbahnwefen viel zu wünſchen 
übrig Es gibt da noch viel Maͤngel, denen 
abgeholfen werden muß. Wãährend man ſich in 
der einen GEfenbahndirettion bemüht, ein möglichſt 
tadelloſes · Funktionieren der Bahnen herbeizu⸗ 
führen, geſchieht in der anderen das Gigenteil 
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uſw. uſw. hin und herwandern. Endiich gab ihnen 

Beiblatt 
Ur S5. 

die Cage der Arbelter in sſowſeir⸗ 
tußland in den Jjahren 1920 —1921. 

Erlebtes und Beobachtetes 
von Alexander Zielke aus Taſchkent 

(Schluß.) 
Zur Kennzeichnung der Fürſorge, die die Re⸗ 

— der Arbeiter und Bauern Republik den 
rbeitern angedeihen läßt, kann ſolgende Geſchichte 

bienen. 
Im November 1920 beſuchte eine Agitations⸗ 

oerfammlung unſere Fabrik. Der Vorſitzende des 
Vollzugsausſchuſſes der Stadt Taſchkent, ein aus⸗ 
gezeichneter Redner und auch ſonſt tüchtiger, ener⸗ 
giſcher Menſch, machte ſich mit einem Schlage be⸗ 
liebt, da er die Arbeiter dazu anregte, eine große 
Garküche für billige Mittageſſen bei unſerer Fabrik 
einzurichten, wozu er ſelne Mithilfe verſprach. 
Zwei Arbeiterinnen wurden mit der Verwirklichung 
dieſes Beſchluſſes beauftragt. Es begann ein Hin⸗ 
und Her von Pontius zu Pilatus. Ehe die Koch⸗ 
keſſel beſorgt wurden vergingen 8 Monate. Jeßt 
wurde ein Gebäude geſucht. Neben der Fabrik 
war ein paſſendes Häuschen vorhanden, das einem 
Sarten gehörte. Man erwirkle die Erlaubnis aus, 
das Häuschen zu requirieren, aber o weh, eines 
Morgens war das Gebäude verſchwunden. Die 
Sarten hatten es nachts abgetragen. Endlich hatte 
man ein anderes Lolal gefunden. Es begann eine 
Wanderung in die unzähligen Sſowjetkanzieien und 
Kommiſſarlate um 2000 Stück gebrannte Ziegel⸗ 
fleine fuͤr den Kochherd zu eihalten. Vom Januar. 
1821 angefangen bis Ende Juni, alſo volle 
ſedes Monate, mußten dieſe Frauen all⸗ 
woöchentlich zwei bis dreimal von dem „Komitee 
der Reichsbauten“ zum Kommunalunj Otdjel“, 
von hier zum „Zentralrat der Volksmirtſchaft“ 
(Zentſownarchos), von dort wieder zum „Iſpolkom“ 

Anfang Juli ſage and ſchreibe doo Entt Ziegei— 
ſteine, die noch erſorderlichen 1400 wurden bon 
den Arbeitern zu je 122 Stück von ihren Woh⸗ 
nungen herangeſchleppt, und teilweiſe aus den 
Troltoirs herausgebrochen. Es iſt unmöglich wieder⸗ 
zugeben, welche Menge Laufereien, Aerger und 
Sorgen die Arbeiter hatten, bis die Garkuͤche end⸗ 
lich ſertig war. Jetzt hieß es Lebensmittel zu er— 
halten. Zwei⸗, dreimal lieferte die Arbeiter⸗ 
kooperative Gemüſe und Oel, auch eiwas Grütze 
Fleiſch bhrauchen die Arbeitermogen nicht!) und 
die Arbeiter erhielten für 800 Rubel eine Wittags 
ſuppe. Dann' wurde die Ausgabe eingeſtellt. 
Waren wieder einmal Lebensmine vorhanden ſo 
ehlte es an Rohnaphiha für die Oefen, ſo daß die 
rbeiter um ihr billiges Mittagsmahl kamen. Bei 

meiner Wegfohrt war dieſe Garkuche ſchon drei 
Wochen geſchloſſen. Das war das örgebnis eines amonatigen Abhetzens. 

Es wird wohl jedem einleuchten, daß derar⸗ 
tige Umſtände nicht dazu angetan ſind, die Agi⸗ 
talionsreden zu unterſtützen. Die rauhe Wirklich 
keit belehrt die großen Kinder, genannt ruffi 
ſcher Proletaxier, mehr, als die Propaganda⸗ 
phraſen der Kommuniſien es zu tun ̟ vermögen. 
Und in der Tat, alles agitieren half nichts In 
unſerer Fabrik (700 Arbeiter zählten wir niemalsde 
mehr als 12 Kommuniſten und höchflens 20 
Sympathiker derſ lben. Von dieſen Kimmuni⸗ 
en waren 83—4 Mann ehrliche Leute, die an⸗ 

deren waren bis zum Eintritt in die Partei die 
größten Tagediebe und Lumpen und wurden von 
allen Arbeitern verachtet. Die Parteidisziplin 
dielt fie jetzt etwas in Schach. Faſt jeder dieſer 
Vollebeglücker war ojfizieller oder geheimer Agent Spion) des beruchtigten Oſobyj Omdjel“ 
oder der Tſchres wytfchon ta und ſchon 5 — 
hrliche Arbeiter hai monolelang in ven ſchredli 
chen Arreſthäuſern dieſer Strafrgane das Un—⸗ 

Codzer Freie Preſſe 
geſtellt worden einzig und allein auf die Denun⸗ 
ziation eines dieſer „towariſchtſchi“ hin. 

In einer meiner Werkſtätten einer Mützen⸗ 
macherei, arbeitete en ſolcher Schurke, der vier 
Menſchenleben auf ſeinem Gewiſſen hatte, wo⸗ 
mit er J prahlte. 

Mein Hauptlontrolleur in der Fabrik, der 
Vorſitzende des „Kontromo-choſjaiſtwennyj 
ſowjet“, Genoſſe Skrebujew, war ſrüher ein be⸗ 
kannter Falſchſpieler und Bauernfänger auf den 
Mittelaſiatiſchen Eſſenbahnen geweſen. Seine 
Leidenſchaft, das Spiel, konnte er trotz der Par⸗ 
te disziplin nicht laſſen. Um ſich die dazu nöti⸗ 
gen Mittel zu verſchaffen, ſtahl er aus der Zu⸗ 
ſchneidewerkſtatt 33 Arſchinen Mettkal. Ich über⸗ 
führte ihn des Diebſtahls, und er wurde vom 
Gericht zu 5 Monate Gefängnis verurteilt. Der 
gleiche Fall eines parteiloſen Arbeiters hatte 
4 Jahre Gefängnis zur Folge! 

Ich will damit nicht geſagt haben, daß alle 
Kommuniſten ohne Ausnahme zu verurteilen 
ſeien. Vielen habe ich als ehrlichen Leuten die 
Hand geſchüttelt. Es ſind das Leute, die Not 
und Entbehrungen in gleicher Weiſe wie die 
Arbeiter tragen und nur der Idee wegen 
kampſen. Ich kannte einen Vorſitzenden des 
Revolutionstribunals, der wohnte den Verhandlun⸗ 
gen in zerriſſenen Kleidern und barfuß bei. Sein 
Kollege dagegen, der zweite Vorſitzende, trug den 
modernſten Frenchanzug aus feinem Tuche. 

Gerade in letzter Zeit fand eine förmliche 
Flucht aus der Partei ſtait. In den Werkftätten 
der Mittelaſigtiſchen und der Taſchkenter Eiſen⸗ 
bahnen mit 5000 Arbeitern verblieben von den 
1000 Kommuniſten nur 200. Dieſe rjadowyje (ge⸗ 
meinen) Kom nwuniſten ſind Stimmwvieh, ſonſt nichts. 
Alle Beſchlüſſe, Reſolutionen und dergl. werden 
vor den Parteiverſammlunaen vom Jentralkomitee 
der Parlei ausgearbeitet, die auf der Tages⸗ 
ordnung flehenden Fragen werden tagelang er—⸗ 
örtert, worauf zum Schluſſe die vorherbeſtimmten 
Beſchluſſe zurt Abſtimmung gebracht werden. 
Straubt man ſich dem Beſchlufſe zuzuftimmen, ſo 
wird erllärt, daß auf Grund der Parteidisziplin 
das Praſidium allein ſtimmen werde. Die Wider 
ſpenſtigen werden dann zur Strafe nach den 
Hungergouvernements verſchickt. So wird bei 
allen Wahlen auch in den Werkſtätten vorgegan⸗ 
gen. Die Komjatſchejka“, d. h. die paar Kom— 
muniſten der Fabrik, ſiellen vor der Verſammlung 
ihre Kandidaten aufj, die gewählt werden müſſen, 
und die Arbeiter ſind nur dazu da, um ja und 
amen zu ſagen. 

ftlegensbrieſ 
an alle menſchenfteunde 

Vom Deutſchen Währungs⸗ und Arbeitsbund 
in Stutigart. 

Wahrungs⸗ und Hungersnot ohne Ende! Nach 
fieben ſchrecklichen Jahren endlich der letzte Frie⸗ 
densvertrag! Aber welch ein Friede? Es iſt der 
Kirchhoffriede der zuviel lebenden 20 Milllonen und 
der Hoffnungsloſigkeit der überlebenden Deutſchen. 
Es iſt der Grabesſriede ſtatt des der Welt verkün⸗ 

ten Friedens der Wahrheit, Freiheit und Ge— 
rechtigleit. Es iſt nicht der Friede der feierlich 
verſprochenen 14 Puntte Woodrow Wilſons, ſon⸗ 
dern der Hungerfriede der deutſchen und öſierreichi - 
o Frauen und Kinder, erzwungen durch ſchwatze farbige Truppen. 

Dieſer Friede iſt das Todesuritell des deuiſchen 
Volkes, bel dem der Kläger Richter iſt, der 
den Angeklagten nicht gehoͤrt aber mu der Tortur des Hungers zu einem unwahren Schuldbe 
kenntnis und zu unerfüllbaren Verpflichtungen ge - 

zwungen hat. 
Vor dem Friedenskongreß in Waſhington durfte 

geziefer früittern müſſen oder iſn an die Wand 

Korolenko,. 
Von Pawel Barchan 

Trotz ſeiner wahrhaft liberaliſch⸗revolutionãren 
Sympathien, ſeines ſozial⸗revolutionären“ Stem⸗ 
pels, irog ſeiner Verbannung nach Sibirlien, trotz 
des Erlebens dieſes Erlebniſſes, troß ſeiner Fremd⸗ 
helt jeglicher Gewalt, aller Schlechtigkeit gegenüber, 
und trotz ſeiner eifrigen, gütigen Velätigung, der 
Nãchſtenliebe, war er doch nicht ſo recht und voll 
rin ruſſiſcher Schriftſteller. Und dies nicht etwa, 
veil ſeine Wucht unzulänglich war, ſeine Ein⸗ 
zringlichkeit fich verfluͤchtend, ſeine innere Vehemenz 
ahrn, kurz, weil ſein ſpezifiſches Gewicht zu gering 
dar. Gewiß. Doch dieſe Schwächen dhätten 
zimmer ihn gehindert, ein ruſſiſcher Dicher zu 
ein. Wo fſteht geſchrieben, daß jeder Ruffe der 
Schrift ein Genie fein muß? Rirgende fieht es 
eſchrieben. Nur in manchen jungen Kreiſen der 
deutſchen glaubt man das, verlaagt man das 
Wer die GSlemente ſeines Blutes und ſeines 
Veſens waren nicht ganz ruſſiſcher Art. 

Der Vater ein Koſal, die Mutter eine Polin. 
dies Erbtell blieb zeillebens ſein Vermogen und 
ſin Unvermẽgen. Sein Valer ehn Koſen, nicht 
ewa ein —— Saporoger oder einer jener, 
de kleine rſpießen imd am Gagerfeuer 
raten. Sein Vater war ein reiner Menſch, 
dealiſtiſch und ſentimental, kurz er war ein 
Urainer. Und die Herzhaftigkeit, Herzigkeit und 
duſeligleit. das waren die uiralmiſchen Sone, 
le Koꝛolenlo geftimmt war, beſchauliche Gu⸗ 

willigteit. 

auf Welt, mit mildem, 

Deutſchland, mit dem ſoeben der Frieden geſchloſſen 

Von Můuterchen die ſchwaͤrmeriſche 
Romantik, die vage, flüchtige, flache Romaniik, die 
dem Ruſſen fremd, ja deſſen vehementen, fataliſti 
ſchen, ja, tragiſchen Romantik anlipodiſch iſt. 

Und ihm fehlte das gute ruſſiſche Auge, dieſer 
Sinn fuͤr den Alltag. der ſo wahrhaftig, mit der 
Perſpettive in die Unendlichkeii, erſchaut werden 
kann, dah er zum jüngſten Gericht wird; und ihm 
fehlte der ruſſiſche Blic für das Graue, das ſo 
erlebt werden kann, daß es bald zu glühendem 
Fegefeuer wird, baid zum verſöhnenden Roſa. 

Er war eitel Menſchenliebe, doch ohne jenen lieb 
ureigenen Stachel; er war voller Güte, Huld und 
Milde, doch ohne jene innere Wut; kutz, ohne 
jene widerſprechenden inneren Gewalten, die die 
Menſchen ſchuldig werden laſſen, das ruſſiſche 
Genie aber zu einem Gotte, einem Erldſer ſich er⸗ 
heben machen. Die inneren Gewalten wandeln 
fich in nur im Geifte vollbrachte Schuld. Dies 
innere Erlebnis führt zur Vuße im Gelſte, zur 
Befreiung. 

Es iſt des lieben Hercgotis Gehelmrezepi. 
Korolenlo aber blieb erſpart der wichtigſte, 

wuchtigfte, ſchoͤpferiſchſfie und guten Endes ent⸗ 
ſcheldendſte Kampf aller Kaͤmpfe: 
zwiſchen dem irdiſchen Tell des Ichs, dem Herzen, 
dem Blute, und dem beſſeren Teil, dem Geiſte. 
Er dam quafi fertig zur Welt, mit' dem End⸗ 
reſultat alles Kämpfens, aller Ziviliſation, er 
kam mit einem reinen, kriſtallenen Herzen zur 

lindem Blut. Sein Dämon 
war ein zahmes Hauttier. 

Freitag. 
den 6. Januar 1922 

war, der ſchweren Friedensbedrohung und des böſen 
Willens angeklagt werden, ohne daß ihm ein Ver⸗ 
teidiger erſtanden iſt. Und doch iſt es weltbekannt, 
daß Deutſchland im Hinblick auf die heutige Waffen 
technik bis zur völligen Wehrloſigkeit entwaffnet iſt 
und daß es ſeinen Vertrags und Friedenswillen 
durch ſeine Zahlungsbereitſchaft bis zum Verbluten 
bewieſen hat. 

Nun, da der Ring der Friedensverträge mit dem 
amerikaniſch · deutſchen Frieden geſchloſſen iſt, aber 
der mörderiſche Nachtrieg fortdauert, iſt die Zeit 
eines Kongreſſes der Friedens ̟  und Gemeinſchafts⸗ 
arbeit gekommen. Hier kann in einer gerechten 
Ausſprache zwiſchen den Siegern und Beſiegten 
viel Unrecht wieder gutgemacht werden. Es iſt 
aber dazu die höchſte und letzte Zeit, wenn nicht 
das deutſche und das öſterreichiſche Volk in 
der Verzweiflung einer Hungerrevolution zuſam⸗ 
menbrechen und Europa mit in den Abgrund 
reißen ſoll. 

Eine furchtbare Sprache redet der Zuſammen 
bruch der deutſchen und öſterreichiſchen Valuta. 

Für Oeſterreich iſt nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik in der Zeit vom Januar his November 1921 
der Aufwand allein für die Erdährung einer Fa⸗ 
milie von 4 Perſonen von 4800 auf die unglaub⸗ 
liche Summe von 27,700 Kronen im Monagt ge⸗ 
ſtiegen. 

In Deutſchland, wo unter dem Druck der 
Sanktionen und Reparation in der kurzen Zeit vom 
Mai bis November d. J. der Kurs des Dollars 
von 67 auf 310 Mark, der jahrliche Tribut von 
39 auf 200 Milliarden ohne die unerſchwinglichen 
Zinſen und Ueberwachungslkoſten geſtiegen und in 
zerrüttenden Schwankungen begriffen iſt wird jener 
ſchreckliche öſterreichiſche Rkkord der Teuerung und 
des Verhungerns bald überboten werden. Das ſind 
die furchtbaren Folgen des Zuſammenbruchs der 
Valuta, der jede Ordnung des Staatshaushalts, 
jede Ueberſchußwirtichaßt und die Erfüllung der un⸗ 
ren Verpflichtungen Deutſchlands unmõglich 
macht. 

Angeſichts dieſes unbeſchreiblichen Elends der 
vielen Millionen der Hungernden und Verzweifelten 
in den verarmten Ländern und der Arbeilsloſen in 
den reichen Ländern hoffen wir auf die Friedens⸗ 
botſchaft ded Neuen Jahres, daß die Sieger die 
Beſiegten an den Verhandlungstiſch rufen werden. 
Dabei rechnen wir auf die Mithilfe des Staats⸗ 
obethauptes und Bollkes der Vereinigten Staaten, 
von wo aus durch die Geſellſchaft der Freunde den 
Hoffnungsloſen und Verzagenden ſchon längſt die 
Hand zur Hilfe gereicht worden iſti. 

Aber die amtlichen Verhandlungen am grünen 
Tiſch genügen nicht. Noch beſteht die geiſtige 
Blockade, die mit den fortdauernden Verdächtigun⸗ 
gen und der Verhinderung einer aufrichtigen Rus⸗ 
ſprache die Atmoſphäre des Mißtrauens, der Un⸗ 
duldſamkeit, ja des Haſſes immer wieder erneuert 
und keinen Frieden aufklommen läßt. 

In den an alle Menſchenfreunde gerichteten 
Friedensbriefen ſoll der Verſuch eines interna⸗ 
tionalen Gedankenaustauſches gemacht 
werden, um mitzuhelfen an dem Werle der Ver⸗ 
ſtändigung, der Verſöhnung und eines wahren 
Friedens im Sinne des im Weißen Hauſe geplan⸗ 
ten Bundes der Nationen. 

Unſere Zukunft. 
Und wenn es kommt 
und wenn's dich faßt 
und über dir zuſammenſchlägt — 
Streit und Neid und Haſt und Laſt. 
Vergiß nicht 
daß du dluͤgel haſt! 

Cäſar Flaiſchlen, 
Neuſahrzduch?e. 

der Kampf 

Sein größies inneres Erlebnis war ſein Leben 
im öſtlichen Sibirien, dreihundert Werſt von 
Jakutſt. Das Rauſchen des ſibiriſchen Urwalds 
der Geheimniſſe der Tajga, klangen als domi⸗ 
nierendes Mollv ſein Leblang in ihm wieder. Doch 
auch dieſe Welt und die Menſchen, die darin 
wandelten, nahm er auf mit den Elementen, 
ſeiner Weſensart. Er ſah nur das Befremdende, 
das Pittoreſſe, Romantiſche. Für die Realitäten 
hatie er keine Organe. 

Der Name Korolenkos iſt dem ruſſiſchen Volke 
und teuer. Und diesmal nicht, weil das 

ruſſiſche Publikum in literariſchen Fragen kritiklos 
iſt. In dieſem Punkie wurde Korolenko keinesfalls 
ũberſchätzt. Hier hat man fuͤr Lauterkeit des 
Charakiers, fuͤr eine edle Menſchenfigur in Rußlaud 
Herz und Sinn und Gedächtnis. Und das iſt 
ſchon was wert. 

Für Jugend und Schule ſind die Werke Koro— 
lentod von Wert. 

die fran, die keinen 8Smanen har 
Dem Dãniſchen nacherzahlt. 

Von 
Wilhelm Schmidtbonn. 

WMachbrucd verboten) 
Tlu junges Mädchen auf dem Lande war arm, 

aber ſo 6538 wie keine andre. Obwohl ſie dabei 
ein wenig leichtfertig und öfter auf deim Tanzboden 
als in der Küche zu ſinden war, bat doch 
ein Pfarrer um ihre Hand, und ſie nahm den 
Autrag an 

Familienforſchung. 
Von Johannes Banſa. 

Die nachfolgenden Zeilen ſollen nur im allge⸗ 
meinen Anregungen geben für uns Deutſche, daß 
wir uns mehr als bisher mit unſeren Vortfahren 
beſchäftigen. Noch bis vor ganz kurzer Zeit galt 
die Familienforſchung für ein beſonderes Vorrecht 
des Adels und der Fürſten. In neuerer Zeit 
aber bringen ihr immer mehr und mehr auch 
die bürgerlichen Kreiſe Intereſſe entgegen, und eẽ 
ſind in den letzten Jahrzehnten in Deutſchland 
einige größere Vereinigungen entſtanden, die ſich 
mit ihr beſchäftigen, ſo der „Herold“ in Berlin, 
der „Roland“ in Dresden, die „Zentralftelle für 
Familienforſchung“ in Leipzig und mehrere andece. 
Von dieſen unabhängig ſchioſſen ſich in verſchie⸗ 
denen größeren deutſchen Städten „Genealogiſche 
Abende“ und dergl. zuͤſammen. 

Die Grundlage fuͤr jede Familienforſchung, 
ſei es daß ſie ſich nur mit den Daten der ein⸗ 
zelnen Glieder beſaßt, oder daß ſie auch auf das 
Tun und Treiben Übergreift, iſt immer die 
Stammtafel und die Ahnentafel. Der Anfang 
zur Aufftellung von dieſen iſt beſonders leicht. 
Wohl jeder weiß die Geburtistage und ⸗orte 
ſeiner Eltern und Großeltern. Wenn man ſich 
nun die Geburts⸗ und Sterbeurkunden von deüu 
zuſtändigen Pfarrämtern verſchafft, ſo erfährt 
man wenigſtens die Namen der nächſftälteren 
Vorfahren, meiſt auch Wohn; und Geburtsort. 
Trifft man bei einem Pfarrer auf Verſtändnis, 
ſo wird man bald aus den Kirchenbuchauszugen 
einiges Wertvolle zuſammenfinden. Ganz beſon⸗ 
ders zu empfehlen iſt es, der Bitte um Ueber⸗ 
ſendung von Kirchenbuchauszügen möglichft alle 
Daten beizufügen, die das Aufſuchen erleichtern 
Schwieriger geſtaltet ſich das Forſchen, wem 
man auf geringes Verſtändnis ftößt, ferner dann, 
wenn man keine Anhaltspunkte hat, wo die ent⸗ 
fernten Ahnen geboren ſind. Aber auch dieſe 
Schwierigkeiten laſſen ſich mit Lufſft und Liebe 
zur Sache überwinden. Wer es irgend —— 
kann, ſoll ſelbſt in Kirchenbüchern, Archiven uſw. 
ſuchen. Der Lohn bleibt meiſt nicht aus. Iſt 
man aber nicht in der Lage, alle deutſchen Ur⸗ 
kunden ſelbſt zu erforſchen, ſo trete man einem 
der genannten Vereine bei. Sie verfügen über 
gete Fachbũchereien und Ucknndenſammlungen 
ie Vereinszeitſchriften nehmen gegen geringes 

Entgelt Anfragen in „Suchecken — 
Hat man nun auf irgend eine Weiſe die Ge⸗ 

burts. und anderen Daten ſeiner Vorfahren 8 
geſtellt und hat man keine oder geringe Ausſicht 
uͤber ältere etwas zu erfahren, ſo werden ſie zu 
einer Stammtafel oder Ahnentafel zuſammen⸗ 
geſtellt. Der Unterſchied zwiſchen beiden iſt fol⸗ 
gender: Eine Stammtafel iſt der Nachweis 

Tochter Sohn Sohn 

Vater 
Mutter 

Großvater 
Großmutter 

Urgroßvater 
Urgroßmutter 

Alwater 
Altmutter 

Altgroßvater 
Altgroßmutter 

Der Pfarrer war ein guter Menſch, Sonntage 
eifrig in der Predigt, aber in der Woche nur ver 
liebt in ſeine Frau. Die Frau blühte unter ſeinen 
Liebkoſungen noch mehr auf. Die Lente auf den 
Straßen blieben ſtehen und ſahen ihr bewun 
dernd nach. 

Ihre einzige Sorge war, daß fie Kinder be 
kommen könnte und daß dann ihre Geſtaht entſtellt 
würde Darum ging ſie eines Tages Laud 
p gner alten Frau die im Ruf geheimer Künfte 
and. 

Dieſe Frau ging um Mitternach tmit ihr in den 
Wald. Sie —* drei Steine aus der Erde 
Die Alte nahm die Steine und ſagte: Das ſind 
die drei Kinder, die zu bekommen dir beſtimmt iſ 
Komm jeht mit, unweit ift ein Brunnen. In den 
wirfſt du die Steine hinein. Dann wirſt du von 
Kindern verſchont bleiben.“ J 

Die Pfarrerin machte der Alten ein Geſchent, 
giug zun dem Brunnen, und warf einen Stein 
nach dem andern ins tiefe Waßſſer. Singend wͤe 
ein Vogel und wmit Tanzſchriten ging ſie am 
Morgen nach Hauſe zurũck —* u 

Bald darauf ging einmal Pfarret 
ſeiner Frau bel Mondſcheln über den Kurchhel 
Sie hieilen fich bei der Hand und ianzten, do 
niemand fie ſehen konnie. Der Toten vergehſend, 
llefen ſie fie wie Kinder ſich —** den Grab 
fieinen nach, verſiedien ſich, kühten fich. Da, ale 
cinmal die Frau vor ihm herllef, bemerkie der 
Plarrer, dah ſfie keinen Schatten hatte. Er ſah 
genau hin. Er ſing ſie, lleß ſie auf beiden Seilen 

— 



Schatten habe, 

Schwelle. Aber er ließ ſie nicht ins Haus. 
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der von einem Elternpaar abſtammenden Nach⸗ 
kommenſchaft; auf ihr werden gewöhnlich nur 
die männlichen Nachkommen verzeichnet. Gleich 
zeilig angeführt werden dabei meiſt die jeder 

Familie angehbrigen Töchter, nicht aber deren 
Rachkommen. Es ſind alſo nur ſolche Familien 

mitglieder aufgeführt, die denſelben Namen (auch 
durch agß ragen. Die einſachſte Form 

der Stammtafel würde alſo etwa ſo gezeichnet 
werden können 

Anders iſt es bei der Ahnentafel. 

Vergangenheit. Zuglelch ſoll uns die gemeinſame 
Stammesgeſchichte daran gemahnen, daß auch 
die Nachkommen zuſammengehören und, wenn 
auch in der Welt zerſtreut, durch ein ſtarkes 
natürliches Band verknüpft ſind. 

Dornen und Diſteln. 
Le roi est mort, vive le roi! Der Köonig 

iſt tot, es lebe der König! 
Kaiſer Wilhelm (An mein Volk!) hat einen 

würdigen Nachfolger erhalten. 
Wir leſen im Kurjer Warszawſki“ Nr. 2 den 
Dert der Antwort des polniſchen Staalspräſidenten 
Joſef Pilſudſti auf die Glückwunſchanſprache des 
päpſtlichen Nuntins Monſignoxe Lorenzo Lauri: 

In Wirklichkeit wünſcht me in Volk. . 
Fehlt nur noch, daß das Fürwort groß geſchrie⸗ 

ben werden muß, und Europa iſt um eine Majeſtät 
von Gottes Gnaden reicher geworden. 

* 

Argro · Urgrohß⸗ JUrgroß⸗ JAUraroß⸗JUrgroße JUrgroß⸗ 
vater muũtter vater mutter vater mutter 

Große⸗ Groß⸗ Groß Groß⸗ 
vater mutter vater Jmutter 

Vater Mutker 

Schn 
Tochter 

Sohn 

hr ſind die Vorfahren einer Perſon oder von 
Geſchwflern verzeichnet, alſo die Eltern, Groß 
ellern, Urgroßeltern uſw, väterlicher- und mütter⸗ 
licherſeits Es würde alſo eine Ahnentafel unge⸗ 

fähr ſo ausſehen; 
In den einzelnen Feldern ſollen bei beiden 

Tafeln verzeichnet ſtehen: 
V ſämtliche Vornamen (Rufnamen unter⸗ 

ſtreichen oder ſonſt kenntlich g macht) 2) Zu⸗ 
namen, 3) Geburtstag, 4) Geburtsort 5) Beruf, 
6) Sodestag, 7) Todesort. 8) Vermählungstag, 
9 Vermaählungsort 10) Name des Chegatten 
mit kurzen Angaben über Herlunft. 

Es iſt von Wichtigkeit, daß einwandfreie 
möglichſt amtliche Quellen als Unterlagen für 
Aufſtellung der Tafeln gedient haben Für 

letzte gibt es Muſter mit den verſchiedenften 
Ausſchmückungen. Welches benutzt wird, hängt 

ganz von dem Geſchmack des Einzelnen ab. Wer 
ſich nicht ſelbſt einen Entwurf herſtellen will, 
möge ſich Vordrucke aus einem Fachgeſchäft, 

B C. A. Starle in Görlitz, Gebr. Vogt in 
Papiermühle (Sachſen⸗Altenburg) kommen laſſen. 

Wie ſchon oben erwähnt, ſind für jede Fa⸗ 
milienforſchung Stamm⸗ und Ahnentafeln die 
Grundlage Aber es empfiehlt ſich nicht, dabei 
ſtehen zu bleiben, da ſie dech gewiſſermaßen 

immer etwas Starres, Totes bleiben Viel mehr 
Genuß hat man, wenn man ſich auch Kennmis 
bom Tun und Treiben der Vorfahren, von ihrem 

Ausſehen, Charakter ihren beſonderen Begabun⸗ 
gen und Liebhabereien verſchafft, wenn man da⸗ 

durch feſtſtellt, wie nch manches an den Kindes⸗ 
lindern im guten oder ſchlechten Sinne vererbt 
hat. Um dieſes zu erfahren, muß man aus 

allen möglichen Quellen ſchöpfen. Als ſolche 
find zu nennen; vergilbte Briefe, Inſchriften auf 

Grabſteinen in Kirchen und auf allen Friedhöfen, 
Fachbüchereien von Vereinen, öͤffentlichen Büche⸗ 

ien, Urlundenſammlungen, Geſchichten von 
Städten und Landſchaften, Tagebücher, Bilder, 
Eintragungen in Bibel und Geſangbuch uſw 
Wenn ſo manches gefunden wird, was uns das 
Leben der Altvorderen wieder vor Augen führt, 

dann iſt der Grundſtock für eine Fam liengeſchichte 
delegt. Sie ſoll den Nachkommen ein Anſporn 

7— das Erbe der Väter hochzuhalten und immer 
bon neuem zu er ingen Vie Erxinnerung an 
ihre Taten und Eigenſchaften bereichert auch 
eine ärmere Gegenwart und wenn der Weg auch 

aus Reichtum und Glanz in beſcheidene Ver— 
haältniſſe geführt hat, oder die Vorfahren in frü⸗ 
heren Zeiten einem ehrbaren Handwerk nach— 
gegangen ſind, ſo wollen wir uns deſſen nicht 

eee an unſerem Willen liegt es, was wir 

4 

wert ſind Den ererbten Namen rein und flecken⸗ 
dos zu erhalten und zu ſeiner Ehre beizutragen, 

ſoweit jeder vermag, dazu verpflichtet uns unſere 

Es iſt ſchließlich kein Wunder, wenn das Ober⸗ 
haupt einer demokratiſchen Republick vom Cäſaren⸗ 
dünlel befallen wird: beſitzt es doch genug byzan⸗ 
riniſch augehauchte Untertanen“, die ihn ungus⸗ 
geſetzt beweihräuchern. So ſchreibt z5 B. die War—⸗ 
ſchauer „Trybuna“ vom 26 11. 1921 (Ir. 47): 

In Wilejla veranſtalteten die Polen am 8. Mai 
1920 einen Feierlag zu Ehren (xu 02ci) des 
oberſten Heerführers Herrn Pilſudſti. Auf Befehl 
der Geiſtlichen ſollte an dieſem Tage jeder gläubige 
Katholik mindeſtens ſieben Vaterunſer für die Ge— 
ſundheit des Herrn Pilſudſkt und den Sieg über 
die bolſchewiſtiſche Häreſie beten laſſen.“ 

* 

Wir leſen im „Rübezahl“z „Iſt das a eine 
enge Freundſchaft jetzt wiſchen Frankreich, Polen 
und Dſchechien!“ Eng? das iſt noch viel zu 
wenig! Man kann ſchon ruhig ſagen: „Aengſte— 
Freundſchaft“!“ 

Die Bolſchewiken lönnen manchmal ſehr bozhaft 
ſein, Sandten ſie da dieſer Tage endlich einen 
Teil der von den Ruſſen 8. qus Polen wegge— 
führten Gemälde nach Warſchau zurück Die Preſſe 
beglückwünſcht Polen zum Zuwachs des polniſchen 
Kulturgutes und man wirft den Gedonken auf, 
eine Ausſtellung der wiedererlangten Gemalde zu 
veranſtalten Aber o weh! Die Moslauer Sen⸗ 
dung enthielt hauptſächlich — Porträts der ruſſi⸗ 
ſchen Generalgouverneure Warſchaus 

* 

Wir ſtehen kurz vor den Stadtratwahlen und 
da dürfte die Wiedergabe des enn Rezepis 
zur Herſtellung idealer Stadtverordneter die 
Dornen und Diſteln Leſer gewiß intereſſieren; 

Man nehme: 
Parteidiſziplin 48 Lot 
Floskulöſe Suada 18 do 
Pekoralextrakt 6 do, 
Selbſtüberſchätzung 8 do, 
Machtgier 8 do 
Popularitätshaſcherei 8 do. 
Demagogiſche Finten 8 do 
Politiſche Einſicht do (kann ſchlimmflen⸗ 

falls fortbleiben) 
Man mahle alles in der Parteimühle unter 

Zuſatz von Waſſer und Alkohel (am beſten nur 
Alkohol! bis die Maſſe teigia iſt. Die Maſſe 
wird dann in Varteiſorm gegoſſen, wobei man 
acht darauf geben muß, nur ſolche von bekannter 
Marke zu verwenden Importierte Formen von 
den Leninſchen Fabriken in Moskau, mit der 
Marke „Sſowjet“ in roten Buchſtaben, ſind 
vollſtändig untauolich Die ſo gegoſſene Figur 
wird dann dem Wind der öffentlichen Meinung 
ausgeſetzt, bis ſie ſo hart iſt, daß ſie leichtem 
Fingerdruck widerſteht, worauf ſie zur Verwen—⸗ 
dung in dem Stodtrat fertig iſt 

Wie ſorgfaͤliig Lodzer Beamte arbeiten ging 
dieſer Tage aue Gerichtsverhandlungen hervor. 
Beamte der Milchprüſungsſtelle hatten zahlreiche 

Milch Handel trieben. Vie Namen der Schuldigen 
hatten iſte wohl dufgeſchrieben, nicht aber hre 
Adreſſen, ſodaß die Strafurteile nicht zugeſtellt 
werden konnen und die koſtſpieligen Verfahren un⸗ 
nütz geführt wurden. 

* 

Die Danziger Zeitungsleute beſuchten vor eini⸗ 
ger Zeit Polen. Unter anderen Sehenswürdigleiten 
beſichtigten ſie auch die Krakauer Königsburg 
„Wawel“. Der Vertreter des „Dziennik Gdanſki“ 
ſchildert nunmehr in ſeinem Blatie den Eindruck, 
den dieſe hiſtoriſche Stälte auf ihn gemacht hat. 
Dabei paſſiert dem Patrioten ein beſchämender 
Lapſus. Er ſchreibt nämlich: „Hier ruht Joſef 
Voniatowſki, dort Stanislaw Auguſt, der 
Polen ins Grab brachte .“, und weiß in ſeiner 
Unſchuld gar nicht, daß der leßte König von Po— 
len — in Pelersburg begraben liegt 

* 

Die Welt, die ſich langweilt, iſt unauszeſetzt 
auf der Suche nach Ideen, wie die endloſe 
Mußezeit auf gute Art totzuſchlagen ſei. Da das 
Sammeln von Notgeldſcheinen nicht mehr modern 
iſt, ſo ſammelt man nunmehr Küſſſe. Es 
handelt ſich hier nicht um eine Gebrauchsanweiſung 
für Don Juans und ſolche, die es werden wollen, 
wie ſie es anſtellen müſſen, 
mehr oder weniger widerſtrebenden Lippen ſüße 
Beute zu erhaſchen. Gemeint iſt hier vielmehr 
eine wirkliche Sammlung, die die neueſte Laune 
der Pariſerinnen darſtellt. Gegenſtand iſt 
der Abdruck zweier Lippen,-auf die man 
vorher etwas Rot aufgelegt hat, quf ein glattes 
weißes Papier. Während der Fingerabdruck dem 
ſtrengen Handwerk der Kriminaliſten dient, ent—⸗ 

mit Unlerſchrift verſehen, und mit ſeinen Ge— 
ſchwiſtern in einem zierlichen Album vereinigt 
wird. Flatlerhafte Liebhaber können ſich ſo auch 
eine farbige Erinnerung an genoſſene Freuden 
ſchaffen, und auch dem ſo oft beklagten Uebelſtand, 
daß brieflich überſandte Küſſe allzu papieren ſeien, 
wäre hiermit einigermaßen abgeholfen 

Es muß abgewartet werden, wie weit ſich die 
Induſtrie an dieſer neuen Sammelwut betätigen 
wird, und ob wir nicht demnaͤchſt in den Marken⸗ 
handlungen nebſt ausländiſchen Briefmarken auch 
fremde Küſſe in der Auslage ſehen. 

* 

Im Zuge Dirſchau—Danzig. Ein Landmann, 
der ſchon ein paar Gläſer hinter die Binde ge⸗ 
goſſen hat, zieht eine dicdbbauchige Flaſche aus der 
Bruſttaſche und tritt an das Wagenfenſter, um 
einen Schluck zu nehmen. In dieſem Augenblick 
bleibht der Zug ſtehen, und der Schaffner ruft die 
Station aus: Prauſt: 

Proſt, proſt, dankt geſchmeichelt der Biedere! 
A R. 

Kunſt und Wiſſen. 
Wieder ein neues Tuberkaloſemittel? 

In der letzten Sitzung der Pariſer Alademie der 
Medizin erſtatlete Dr. Coutieres Bexicht über die 
Heilwirkung, die er durch Inhalation von Kaltkſtaub 
bei Tuberkuloſekranken erſielle. Auf Grund der 
Wahrnehmungen, daß an Kallsſen beſchäftigte Ar⸗ 
beiter von der Tuberkuloſe verſchont bleiben, hat 
ſich Coutieres bemüht, eine trockene, warme, mit 
Kalkſtaub und lohlenſaurem Anpydrit geſattigte 
Luſt zu erzeugen dieſe und die Kranken einatmen 
zu laſſen Er hat dabei angeblich in einer großen 
Zahl von Foͤllen Heilung erzielt. 

Ein atodaf von Schundbüchern. 
Der Kampf der Neuköllner Schulen gegen die 
Schundliteratur, der vom Neuköllner Magiſtrat 
ausging und mit Unterſtütung zahlreicher Jugend⸗ 
organiſationen und Vereine geſührt wurde, fand 
ſeinen Abſchluß durch Verbrennung von etwa 

40000 Schundromanen auf dem Tempelhofer 
Felde, an der ſich die Neuköllner Jugend eifrig 
beteiligte Unter Aufſicht von Feuerwehrleuten 

den, auf dem die Geiſtesprodukte den ihnen ge— 
Perſonen zur Anzeige gebracht, die mit gefaͤlſchter bührenden Flammentod fanden 

vor ſich gehen, wartete eine Weile und ſah wieder 
hin. Immer blieb es ſo. Er ſelbſt hatte einen 
larlken, blauen und langen Schatten, aber ſeine 

Frau nicht. Wo ihr Schatten hätte ſein ſollen, 
waren die Kieſelſteine blank und golden 

Da eine große Angſt über den Pfarrer. 
Er fragte die Frau, wie es lomme, daß ſie keinen 

wie alle andern Menſchen. Sie 
halte es noch gar nicht bemerkt und erſchrak ſehr. 
Er meinte, ſie müſſe eine ſchwere Sünde be— 

angen haben und ſie ſolle ihm geſtehen. Sie 
agte ſie wiſſe von leiner Sünde. Aber er ließ 

nicht nach zu fragen und in ſie zu dringen, Tag 
und Nacht. Er kuͤßte ſie nicht mehr, ſah ſie nicht 

mehr an, ſprach kein anderes Wort mehr mit ihr, 
ſchlief nicht mehr in ihrem Zimmer. 

Da dachte ſie endlich, daß ihre Tat nicht 
gar ſo ſündig ſei, und geſtand ihm. Er aber, 
Shne ein Wort herauszubringen, packle in unge⸗ 

meſſenem Zorn ſie an, warf ſie vor die Haus— 
ur, trat noch mit dem Stiefel nach ihr 

Sie lag acht Tage und Nächte vor ſeiner 

Wenn er ausgehen mußle, trat er über ſie weg 
und ſchloß die Tür hinter ſich ab Leute des 

Dorfes, ohne zu fragen, was ihr Vergehen ſei, 
brachten ihr heimlich in der Nacht zu eſſen 

Endlich, als die Frau ſah, daß Verzeihung 
unmöglich war, ging ſie vom Haus fort. Durch 

Wälder ſchleppte ſie ſich an Seen vorbei, über 
ſandige Wege, Dörfer meidend und dennoch von 
den Hunden ſelbſt aus der Ferne angebellt. Bei 

bei trübem Wetter wagte ſie ſich an Haustüren um 
zu betteln. — 

Ihre Kleider zerſielen. Sie ging mit nackten 
Füßen, aus denen Blut rann Ihre Hoare 
wurden weiß. Sie wußte nicht, irrte ſie Jahre 
oder Jahrzehnte umher 

Manchmal in der Nacht hörte ſie ein fernes 
Weinen. Seitdem mied ſie auch Wälder. Manch 
mal hörte ſie auch von klagenden Kinderftimmen 
ihren Namen rufen Oder ſie hörte Schritte um 
ſich laufen, ſo als wenn Kinder neben ihr her 
waͤren und ſich bemühten, an ihrer Seite zu 
bleiben Ja, manchmal kam ihr vor, als ob 
eine Kinderhand ſich an ihrer Schürze halte 

Sie war ganz alt geworden. Sie mußte ſich 
an den Hauswänden ſtützen, wenn ſie ſich durch 
die Straßen ſchleppte. Sie dachte oft, nun würde 
ſie Enkelkinder haben. Wie ſehnte ſie ſich, in 
ihre roſigen Geſichter zu ſehen. Sie ſah in alle 
Kindergeſichter. Aber alle Kinder blickten ſie 
ganz fremd an und gingen an ihr vorüber. 

Endlich fühlte ſie ſich ſterben Sie verkroch 
ſich in die Dunkelheit einer Kirche, wo niemand 
merken würde, daß ihr der Schaͤtten ſehlte 

Da lkamen in der Nacht drei Kinder daher, 
die ſich bei den Händen hiellten und traurig zu 
ihr hinſahen Hinter den drei Kindern, zwei 
Knaben und einem Mädchen, ſah ſie zehn, zwan⸗ 
zig, hundert Kinder herankommen, alle bleich, 
alle mit denſelben unſagbar traurigen Geſichtern: 
die Ungeborenen, die aus ihren Kindern und 

Sonne und Mond verſteckte ſie ſich ganz. Nur 
J 

Kindeskindern zu entſtehen beſtimmt geweſen 
waren. 

Sie ſchrie im Sterben auf wie ein getroffenes 
Tier Jetzt erſt erkannte ſie ihre ungeheure 
Sünde. Aber, als ſie mit den Nägeln ihre daut 
aufriß, um ſich ſelbſt zu ſtrafen, da amen ihre 
drei Kinder auf ſie zu. Sie ſtreichelten die alte 
Frau, glätteten ihr greiſes Haar, deckten ihr das 
Kleid über die entblößten Glieder und drängten 
die Wangen an ihre welke Bruſt 

Da zog ſie die Kinder ganz in ihren Schoß 
und ſtarb ſo 

WVom lieben Gott, 
der keinen Spaß verſtand. 

In der Pfalz macht folgende niedliche Ge⸗ 
ſchichte die Runde: In dem Dorfe F. wohnt 
ein Bäuerlein, an deſſen Herd das Schreckge⸗ 
ſpenſt des Geburtenrückganges noch keine Heim 
ſtätte gefunden hat. 
Im Gegenteil 

Ein — Zwei. — Drei. — 
Jahr um Jahr flog Freund Adebar ins 

Haus we 
Vier. — Fünſ ·-... 

Und man muß es dem biederen Landwirt zur 
Ehre nachſagen bis zum fünften der Pfänder ſeines 
ehelichen Glückes fühlte er ſeine Vaterfreuden tief 
und echt. 7 

Sechs. — * 
Mit gemiſchten Gefühlen erwartet, wurde der 

ſechſte Sproß, als er da war, ein wenig von der 
Seite angeſehen — 

um moöglichſt oft von 

ſteht ſo eine liebliche Sammlung der jedes Stück, 

war ein gewaltiger Scheiterhaufen errichtet wor⸗ 

Zur Durch— 

führung dieſer auch bei uns nachahmenswerten 
Idee war im Neuköllner Rathauſe eine Sammel-⸗ 
ſtelle errichtet worden, die für zwei Schundro— 
mane ein gutes Jugendbuch eintauſchte Daß 
manchem der eifrigen Leſer ſolcher Lektüre der 
Abſchied von ſeinen geliebten Schmökern“ nicht 
leicht geworden ſein mag, konnte man daran 
beobachten, daß einzelne Kinder ſchnell noch einen 
Blick in die Detektivromane warfen, ehe ſie die 
Hefte dem Flammentode übergaben 

Ein Dichter als Theaterdirektor? Wie die 
„Grazer Tagespoſt“ berichtet, hat eines der größten 
Vank⸗ und Verlagẽinſtitute Oeſterreichs den Ulau 
gefaßt, die Grazer Bühnen zu pachten. Das Konſor- 
um hat ſich bereits den Oireltor Karl Schönherr als 
Schauſpieldirektor und den muſikaliſchen Leiter der 
ee Oper Egon Pollak als Operndirektor ge⸗ 
ichert. 

Ein Vietzſche-Forſcher aus Englon aus ze⸗ 
wieſen Oskar Leby, der bekannte Nietzſche⸗Ueber⸗ 

ſetzer, der ein Leben laug der engliſchen Wiſſenſchaft 
gedient hat, iſt kürzlich aus England ausgewieſen 
worden. Dieſer Fall hat in der engliſchen Oeffentlich⸗ 
keit ungeheure Aufregung hervorgerufen. Es hagelte 

VProteſte der liberalen eſſe und Eingaben an das 
Miniſterium des Innern, aber es war alles umſonſt: 
Der Innenminiſter ſtützte ſich auf ein nach dem Krieg 
erlaſſenes Geſetz, nach dem ſeindlichen Ausländern, 
die während des Krieges England verlaſſen hatten 

die Wiederanſiedlung auf engliſchem Boden ver—⸗ 
bolten iſt 

Nitiſch ãb⸗ das Klavler im Orch ſter. Miliſch 
war mehrfach, wenn er im Leipziger Gewandhaus 

zalte Muſik? dirigierte, von einemn Teil der Muſik⸗ 
rritik Pielätloſigkeſt zegen die alten eiſter vorge⸗ 
worfen worden weil er bei Ausführung des „Baſſo 
continuo nicht das Cembalo (Klavier) hinzugezogen 
habe In einer Zuſchrift an ein Leipziger Blatt führt 
Nikiſch nun aus, daß der „Baſſo continuo, eine durch⸗ 
geführte Baßſtimme von den Kapellmeiſtern der alten 

wurde. Das war aber nur ein Notbehelf, geboten 
durch die Dürftigkeit der Orcheſterbeſetzung in dama⸗ 
liger Zeit. Seuſe, wo alle von den Komponiſten vor⸗ 
geſchriebenen Inſtrumente vorhanden ſind, falle dieſe 
Notwendigkeit fort Ausnohmen ſeien nur geltend bei 
Werken von kammermuſikaliſchem Chrrakter, in welchem 
das Cembalo einen weſemlichen Beſtandteil des gan zen 
Klangkörpers bildet Ganz unangebracht ſei edoch, 
in Aubetracht unſerer prachtvollen großen modernen 
Orcheſter, die Miwirkung des Klaviers bei Werken, 
welche ausſchließlich für große Orcheſſer gedacht ſind, 
wie 3. B. die meiſten der Konzerte von dandel, dem 
Brañdenburgiſchen Konzert von Bach. In dieſen wirke 
das Klavier geradezu ſlörend. Das Klavier ſet kein 
Orcheſterinſtrument, ſein kurzer ſtumpfer Ton verbinde 
ſich weder mit dem ſchwellenden Ton der Streicher 
noch mit den charakteriſtiſchen Klangfarben der Blas⸗ 
inſtrumente. Rikiſch beruft ſich als Zeugen für ſeine 
Anficht auf Mendasſohn und Brahms; letzterer hat 
Nikiſch gegenüber den Unfug des ewigen Klavlerge⸗ 
klimpers“ im Orcheſter ſcharf gemißbilligt. 

Dieſe Ausführungen des berühmten deutſchen 
Dirigenten werden auch in Lodz umſomehr intereſſteren, 
da unſere Philharinonie durch den angel an einer 

Harfe ſich mit einem Klavier behelfen muß. 
3weMoz art⸗gaudſchrift ·n erzielten bel einer 
Berſner Augraphen⸗ Verſteigerung reiſe von 
s Odo bzw. 2000 Mark. Ferner wurden Hand- 
ſchriften von Aendelsſohn und Brahms hoch bewertet. 
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7— Vom Silm. 
DSDes verfi mt Amgzonenſtrom rofeſſor de 
Wello Saralva hat den kuhnen Plan gefaßt und aus⸗ 
geführt. das gewaltigſte und noch am wenigſten be⸗ 
kannte Flußgebiet der Welt. den Amgzonenſtrom, in 
linematograͤphiſchen Aufnahmen der Welt vorzuführen. 
Drel Jahre hat er unter unſäglichen Mühen und 
Anſtrengungen verbracht, und bei dieſer Filmaufnahme 
28 000 eugliſche Meilen zurückgelegt. Als Ergebnis 
faner Wühen liegt nun ein Rieſenfun n ölf 
Abteilungen vor, der die tropiſchen Wunder und die 

kulturgeſchichtlichen Rer wurdigkelten dieſes phantaſti- 
ſchen Sebietes anſchaulich darſtellt. Man finde hier 
Bilder von den len Inſchriften, die auf den Felſen 
an den Ufern des UrubueStromes von einem längſt 
verſchollenen Kulturvoll hinterlaſſen wurden, und 
man findet Schilderungen ſo mode ner Arbeiten wie 
der Ernte von braſilianiſchen Nüſſen und Para— 
Gummi. Das Werrvollſte an dem Film ſind die 
Bilder von dem vielgeſtaltigen Tierleben des braſilia; 
niſchen Urwaldes in dem die ſeltſamſten Beſtien, JIu⸗— 
ſellen und Fiſde beobachtet und eſigehalten wurden, 
die Wiedergabe von Szenen aus dem Leben der Ein⸗ 

ſchaften und Pflanzen aus dieſen noch faſt gar nicht 

züglicher Weiſe zu löſen, iſt ber Proſeſſor gar haͤufig 
der Lebensgefahr ausgeſetzt geweſen 

Die Tochter Bidney Mogans, des Dollar⸗ 
Multimillionaͤrs, Joan, hat troß ihrer 17 Jahre be⸗ 
reits in mehreren Filmen als hervorragende Darſtel ⸗ 
lerin hr Fumlalent bekundet 

Sieben. 
Daß du die Naſe im 

Acht — 
Die Frau mit dem Pompadour bekam ihre 

Prügel, obwohl ſie nichts als ihre Pflicht getan 
Und ein Prozeß war die Folge. Als der für 
beide Teile zur Zufriedenheit erledigt war, wollte 
der neunte Hemdenmatz ans Licht Da mußte die 
gute Frau doch wieder geholt werden 

Der Bauer aber mied an jenem Tage vor— 
ſichtigerweiſe ſein Haus. Er hat ſich zerſtreuende 
Beſchäftigung geſucht und begafſichtigt in wutge⸗ 
ladener Stimmung gerade ſeine Arbeiter beim 
Dreſchen, als ſich ein Fenſter auftut und die ge— 
räuſchoolle Stimme der treuherzigen Helferin den 
Hof erfüllt: „Ein kräftiger Junge geboren!“ 

Himmelgottsdunnerwetter, meinetwegen n 
ganzes Dutzend!“ gibt der ſchwergeprüfte Vater 
mpulſiv zurück. Dann ſput er wuͤtend in die 
Hande, ergreift einen Flegel und bearbeitet wi 
beſeſſen das erſte beſte Buͤndel Roggenſtroh 
Klick — Klack — Klock. Klick — Klack 

Klock! ——— 
Und ſiehe, alsbald öffnet ſich das Fenſte 

zum zweiten Male, und wie er hallt es herüber 
Noch ein Junge angekommen!“ 

Da fährt dem Bauern ein Schreck in di 
Glieder, der ihn exbleichen läßt. Der Flegel en 
ſinkt langſam der ſchwieligen Fauſt, und uͤber di 
bebenden Lippen des Aermſten kommt kleinmüti 
und verängſtigt die Frage: Liewer Gott, di 

Geſicht behältſt! 

werſt doch hoffentlich e Spaß verſtehe? 

Zeit auf dem Cembalo oder der Orgel ausgeführt 

geborenen und die Aufnahne wundervoller Land⸗ 

erforſchten Gegenden. Um dieſe Aufgabe in ſo vor 
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Sas alte Teſtament ſoll in 52 Einalter gefilmt 

Serben, die erſten vier Akte ſind bereits in Kalifor⸗ 
en hergeſtellt. 
Sie Cauabian Companh hat beſchloſſen, auf 

Aen hren Dampeern Kinoeinrichtungen für die 
aſſagiere anzuſchaffen; außer Filmen werden auch 

drahl abermiuen⸗ Mitteilungen vermittelt werden. 
Ein Film ,bDon Quljote de la Mancha“* wird 

—53 neugegründeten Epos⸗Filmgeſellſchaft vor⸗ 
t. 

Sport. 
Fuibel unter Polizel⸗Aufſicht Die Buda 

peſter oltzel hat vor kurzem eine Verordnung her⸗ 
ausgegeben, derzufolge die Leiter der Fußballwen ſpiele 
aufgefordert wurden, das mitumer lolal verrohle, 
lebensgefãhrliche Spiel zu verhindern und bie Spieler 
auf dle ſtrafgerichtlichen Folgen des Zuw derhandelns 
aufmerlſam zu machen. Da ſich trotz dieſer Mahnung 

uuch ſeilher ſchwere Unfälle ereignet haben, ſah ſich 
der Oberſtadthauptmann veranlaßt die veneten Fuß⸗ 
ballwetiſpiele zu verbieten. Die fur nãäch ten Sountag 
aungeſaglen Wettſpiele wurden infolgedeſſen nicht be⸗ 
Silligt Elne einzige Ausnahme bilder das ſchon 
ſruher bewilligte Wetifpiel Wwiſchen Ungarn und 
Volen. das unter polizeilicher Konttolle ftattſfand. 

fAus dem Reiche. 
Aus Pabianice. 

Zu Ende des vergangenen Jahres ſind die 
Srenzen unſerer Stadt durch Augliederung 
der vororie Vollwerk Pabianice (ſogenannte 
urta“), Neu Karnisze viee, Jutrzkowice podu 
howne und Mlodziemaszet bedeutend erweitert 
worden. Die Bewoͤhner dieſer Orte werden damit 
aber vor der Hand wenig zufrieden ſein: ſie 
werden alle Pflichten und Laſten der Stadtbe— 
Pohner guf ſich nehmen müſſen, ohne die Vor— 
teile derfelben zu genießen. Die Straßen ſind 
ngepflaſtert, auch fehlt die Straßenbeleuchtung 
jaſt ganz. Iſt die Beleuchtung der Stadt, außer 
der Hauptſtraße (die von der Firma „Kruſche 
und Euder elektriſch beleuchtet wird) auch ſehr 
Zrimitiv und höchſt maungelhaft, ſo iſt ſie immer 
hin doch beſſer als gar keine Beleuchtung. Vor 
dem Kriege hatte Pabianiee einen ſchönen Auf—⸗ 
ſchwung Fenommen und galt als eine durchaus 
ſortſchriltliche Stad Gegenwärtig aber iſt es 
ſogar gegen viel kleinere Slaͤdie ſtart zurückge⸗ 
blieben. Wir haben wede ſtaͤdtiſches Elet⸗ 
trizitätswerk, noch eine ſtädtiſche Gasanſtalt, 
vãahrend ſolche Sädte wie Zgierz und ſogar das 
eine Tutet dieſe Anſtalten ſchon läagſt beſitzen. 

inſtweilen liefern die beiden Fabriken bon 
iuſche und Ender“ und R. Kindler“ den 

rom für Hausbeleuchtung. Ebenſo verhielt es 
ſich mit der Baebeleudtung. 
aber fehlt das Ga⸗ da die Gasanſtalten der 
Fenannten Fabriten keine Gaskohle erhalten 

Ats werk beſihen, ſo lDnmen diele leine Vetriebe 
Zoffnet werden, was für die Stadi doch nur von 
Vorteil wäre. 

Auch bei uns herrſcht großer Wohnungs; 
mangel. Unlängſt wollte die ebangeliſche Ge⸗ 
meinde einen neuen Kantor anſtellen, mußte 
aber davon abſehen, da für denſelben in der 
ganzen Stadt keine Wohnung auf utreiben 
Vor 20 Jahren wurde ein neues Pfarrhaus 
gebaut, aber leider nur für einen Paſtr. An 
ine Wohnung für den zweiten Paſtor und den 
Fantor hat man nicht gedacht. Und doch wäre 
dies damals ohne erhebliche Mehrkoſten leicht 
möglich geweſen. Späler mußte man umbauen, 
Im wenigſtens Wohnunzen für den zweiten 
Jaſtor und den Kſter herauszubringen. Ebenſo 
atte im neuen Pfarrhauſe ein Konfirmandenſaal 

antergebracht werden koönnen Einen ſoͤlchen hat 
dan dann in dem an der Geenze der Städt 
Aegenen Gemeindehauſe eingerichtet. Die Folge 
avon iſt, daß der Paſto den Konfirmanden— 

puterricht in der kalten Kirche abhalt, wo die 
Zinder anbequem ſitzen und acht ſchreiben tonnen 
Das Pfarthaus iſt zwar ſch n gotiſchen Stile 
waut, paßt aber durchaus nicht zur lnebenan— 
ſtehenden Kirche, die im Renaiſſanceſtil aufge⸗ 
ührt iſt. Da haben die deiden Loder eban 
zeliſchen Gemeinden mehr Geſchmack bekundet, 

Seit längerer Zeit 

onnen. Warde die Stadt ein eigenes Eleltrizu⸗ 

Antlageakt beſagt, hat die Abnahmekommiſfion un— 
war. wr dem Vorſitz des Oberleutnants Strzaltowſki 

erſt 
als Herr Cierkonſti 
ſchriftliche Verpflichtung eingehündigt haite, dieſem 

leumanis Sitzalkowſti. 

indem ſie ihre Pfarrhäuſer in einem Stile mit 
den Kirchen erbauen ließen. 

Mit den Verkehrs verhältniſſen lönn⸗ 
ten wir im großen und ganzen zufrieden ſein; 
wenn nur nicht der Bahnhof ſo weit hinter der 
Stadt und die Elekun iſche ſo teuer wäre. Da zur 
Zeit des Bahnbaues die verlangten Schmiergelder 
nicht bezahlt wurden, hat man den Bahnhof über 

Lomzyea bei Lomza feſtgenommen wurden. Zwei 
von ihnen entſlohen aus der Haft, einer erhangte 
ſich im Gefängnis. Die-Angeklagten wurden 
von 6 Rechtsanwälten verteidigt. 35 Zeugen 

waren zu der Gerichtsverhandlung zugezogen 
worden. Der 60jährige Zigeuner Bronislaw 
Glowacki wurde freigeſprochen, während die An— 
gelegenheit ſeines 17jährigen Bruders Antoni 

zwei Kilometer von der Stadt entfernt erbaut, und einem gewöhnlichen Gericht überwieſen wurde. 
die Fabrilanten müſſen nun ihre Waren und vor 
allem die Kohlen ſo weit fahren. Die Stadt ent⸗ 

wickelte ſich nun aber in der Richtung zum Bahn⸗ 

Verurteilt vurden: die 32jährige Franeiszla 
Kluczkowa zu 8 Jahren Zuchihaus, der 2ojährige 
Zielinſti und die Brüder Kasperowicz zu lebens— 

hof hin, die dortigen Bewohner aber hatten es Knglichem Zuchthaus, der 26jährige Joſef Za— 
weit zur Stadt, auch iſt der Weg für die mit der jonczkowſti zum Tode. 

Eiſenbahn Fahrenden zu weit. Eine Droſchle für 
mehrere hundert bis tauſend Mart kann ſich aber 
nicht jeder leiſten, weshalb die meiſten den Weg zu 

grußen, daß die Zufuhrbahngeſellſchaft die Linie 
bis zum Bahnhof hinausführen will. Zurzeit wird 

die elektriſche Zufuhrbahn verhältnismäßig wenig 
benußtzt, da ſie zu teuer iſt. Eine Fahrt nach Lodz den zu gruͤnden, nämlich: in Nowa Wies, Pod⸗ 

gurze und Grzeguzki. 
Fahrt 

toſtet in einer Richtung dritter Klaſſe 140 M. und 
zweiter Klaſſe 200 M., ſo daß die ganze 
hin und zurück zuſammen mit der Lodzer Ekktri— 
ſchen eine Ausgabe von 83—-500 Mipro Perſon 
verurſacht. Da fährt man nur im äußerſten Noi— 
falle. Viele, die täglich nach Lodz fahren müſſen, 
benutzen dazu die Eiſenbahn, wo eine 
Richtung dritter Klaſſe nur 80 Mark koſtet. 

d. h. alle 38 Minuten einen verkehren läßt. 

Frakau. Die »Bibelforſcher“ und 
die Polizei. In letzter Zeit hat die Polizei 

einige zehn Verſammlungen der Bibelſforſcher in 
Fuß zurücklegen. Doher iſt es mit Freuden zu be⸗ Podgurge, wo ſie in Privatwohnungen Zuſam⸗ 

mentünfte veranſtalteten, um die Bib auszu 
legen, geſprengt. Den „Bibelforſchern“ iſt 
es bereits gelungen, in Kralau drei Gemein— 

Ehrzanow 160 Millionen be— 
ſchlagnahmt. Wir berichteten bereits ſeiner 
zeit über die in Ckrzanow erfolgte Verhaſtung des 
Wiener Kaufmanns Samuel Schwartz, der aus⸗ 

ländiſche Valuten im Werte von 160 Millionen 
Fahrt in einer 

dark Der wollte Verlehr auf der Zufuhrbahn hat ſich ſo verringert, Mantel 
daß die Geſellſchaft ſtatt wie bisher 4 nur 8 Züge, 

polniſcher Maik über die Grenze ſchmuggela 
Schwarßz hatte das Geld in ſeinem 
verborgen, der unter dem Futter faſt 

ganz mit Banknoten ausgelegt war. Unter an— 
Bis derem wurde feſtgeſtellt, daß Schwartz im Ein—⸗ 

zur letzten Erhöhung des Fahrpreiſes verklehrlen vernehmen mit einer Spelkulanenorgamſation 
die Züge alle 20 Minuien und waren ſtets über⸗ 

füllt, jetzt dagegen ſind ſie bei 35 Minuten Zwi⸗ 
leer. Ob die Geſellſchaft ſo beſſer 

der mächtigſten Stüßen dieſer Organiſation war 
ſchenzeit halb 

ſorn Auch 
ſtalbt. 

ſehlt uns hier eine öffentliche Badean— 
Für eine Stadt, die nun gegen 60,000 tig im Sefängnis befindet. Die Verhaftung des 

axbeitete, die ſich um die Kratauer ſchwarze 
Börſe gruppiert und ſogar einen beſonderen 
Nachrichtendienſt zu ihrer Verfügung hat. Eine 

eben der verhaftete Schwartz. der ſich gegenwär— 

Einwohner zählt, bildet eine Badeanſtalt eine un⸗ Schwartz hat auf den größten Teil der Boͤrſen⸗ 
abweisbare Nomwendigkeit. Endlich ſei noch er⸗ ſpekulamen einen niederdrückenden Eindruck aus— 
wähnt, daß die Kreisverwaltung doch mehr in Pa⸗ geübt Einige von ihnen haben durch die Feſt⸗ 
bianiee am Platße wäre als in dem kleinen Lask. nahme ihres Genoſſen große Verluſte erlitten 

Wenn die Kreisverwaltung durchaus in Rowy⸗Sonen Eiſenbahner als 
Lask verbleiben ſoll, ſo wäre es beſſer, Pabianice Schnaposbrenner. In den Häuſern der Eiſen 
dem Lodzer Kreiſe einzuverleiben, da mit Lodz auch 
ſo ſchon ein reger Verkehr beſteht und ein Beſuch 

bahner in RowySoncz in Kleinpolen hat die Po— 
Uizei eine Reihe geheimer Schnapsbrennereien auf— 

des Kreisamtes nicht ſo umſtändlich und zeitrau- gedeckt. Dieſe Biennerelen erzeugten altoholiſche 
bend wäre als gegenwärtig. 

Hoffen wir, daß alle berührten Uebelſtände mit 
der Zeit nach Möglichkeit beſeitigt werden. 

Konrad Klaus. 

War ſchau. 80,000 Chriſt bã u m e wurden 
zu Weihnachten in Warſchau verkauft. Wie groß 
mag dieſe Ziffer in ganz Polen geweſen ſein? 

—Offiziere als Erpreſſer. Das 
militäriſche Bezirksgericht verhandelte im Laufe von 
vier Tagen tegen den Leutnant Kenſieki, den Ober— 
leutnant Jug. Strzalkovſti und den Flieger⸗Ober⸗ 
leutnaut Lengierſti, die der Erpreſſung von 50,000 
Mart Beſtechungsgeld von deim Oel und Firnis— 
lieferanten Cierkonſlſi angellagt waren. Wie der 

daun die Lieferung in Empfang genommen, 
dem Leutnant Kenſieti eine 

50,000 Mart durch Vermittlung der Induſtriebant 
zu bezahlen. Kenſieti handelte un Namen des Ober⸗ 

Das riegsgericht verur⸗ 
tetlte Kenſiekt uub Strzalkowſti zu je fünf Jahren 

Zuchthaus. Oberleutnant Lengiewſti wurde aus 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

Lomza. DasStaudgericht verhandelte 
gegen 7 Perſonen, die verſchiedener Banditen⸗ 
uͤberfälle angellagt waren. Unter anderem wurde 
den Banditen vorgeworfen, daß ſie vor etwa 
3 Wochen wei Ruckwanderer aus Amerika über⸗ R oſtpreußziſchen 

fallen, ihnen 200 000 Mark und 26 Dollar ge— 
raubt und einen derſelben 

wobei ſie 2 Perſonen verwundeten. Unter 
7 Verhafteten befinden ſich 4 Zigeuner, die 

ſchwer verwundet 
hatten. Außerdem haben dieſe Banditen einen 
Ueberfall auf die Muühle bei Szczepanluw verübt, 

den 

in 

Getranke und verkauften ſie an verſchiedene Spe— 
kulanten und dieſe verſahen die Flaſchen mit den 

Etuiletten hervorragender polniſcher Brauntweinfirmen 
und brachten ſie ſo in den Verkauf. 
Aufſpürung von Brennereien gab die Expioſion 
eines Spiritusapparates, welcher dem Eiſenbahner 
Zaczek gehoörte. Zaczek hat wöchentlich einige Hun⸗ 
dert xiier Spiritus fabriziert. 
wurde die Gattin und die Tochter Zaczekls ſchwer 

Anlaß zur 

Bei der Exploſion 

verletzt. 
eee Nicht abwandern. Am Sonntag, 

den 1. Zanuar, wurde von den Kanzeln ſämtlicher 
edangeliſcher Kirchen im ehem. preuß. Teilgebiet ein 
Aufruf der evangeliſchen Synode verleſen, der die 
Glaͤubensgenoſſen aufruft, nicht nach Deutſchland 
auezuwandern, ſondern für Polen zu optieren. ⸗ 

Neue Schriften. 
Oſtdeutſche Mongatshefte für Kunſt und Gei⸗ 

ſtesle en. Sonderausgabe: Oſtdeutſche Frauen. 
Es war ein begrüßenswerier Gedanke von dem 

Serausgeber der Oſideutſchen Monatshefte“ Kari 
Lange, zur Weihnachiszeit ein Seſt zuſammenzuſtellen, 
das den oſtdeuiſchen Frauen gewidmet iſt. Der 48 
ulge berger Schrijſtſtener Or. Ladwig Goldſtein hat 
dem Heft einen einleitenden Aufſatz vorangeſtelit 
„Frauenkunſt und Frauenſchrifttum“, in demn er in 
hiſtoriſcher Reihenfolge eine Wuͤrdigung der vofi⸗ 
preußiſchen 
bringt· Oſtpreußens Sagen? behandelt Suſanne 
deß· Wynecken. Die belannite oſtpreußiſche Dichlerin 
Agues Miegel iſt mit einem intereſſanen Beitrag 

Werkſtätten in Amalienau“ ver 
reten. Gerirud Windelband gibt einen Ueberblidk 
uber das Schaffen Marie Wiuutzkys, beren Brau 
ſchleier weit uͤber die engere HSeimat hinaus den 
Ruhm Königsbergs verkündeten. Die Verfaſſer n des 
Artilels iſt die Mitbegruͤnderin der Konigsberger 
Smrickſchule. 

Dem Hefte ſind zahlreiche Abbildungen beige 
geben und einige Arbellien ſchriftſtellernder Frauen. 

Unter ſtemlem Willen 
Roman von Adorf Stark 

23. Fortſetzung. GMachdruck verboten.) 
Als gegen Mittag Zunk diesmal ohne Perücke 

nd Brille, aber begleitet von zwei Gendarmen 
and mit einem Haftbefehl ausgerüſtet/ in der Strand⸗ 
dilla erſchien, um Frau von Hartung zu verhaften, 
dar von der Geſuchten nichts mehr zu finden, und 
die Zofe mußte berichten, daß auh der Koffet und 
derſchiedene auf der Reiſe notwendige Gegenſtände 
ſowie das ganze Geld fehlten. Zunk war wuend, 
daß huu die Verbrecherin“ entwiſcht ſei, am 
meiſten aber argerte ihn, daß er troß allen Kopf⸗ 
erbrechens nicht herausbringen konnte, auf wel⸗ 
Sem Wege ſie den Ort verlaſſen hatle. 

— — 
VII. 

Das JInlereſſe an dem rätſelhaften Morde, 
welches bei dem raſh vergeſſenden Pablikum be— 
reite imn Abnehmen begriffe war, warde durh 
die ſenſalionell⸗ Nachricht von dem Baſchwinden 
der jangen Witwe welche die Wenbblallet 

len, von neuen angefacht. Die Polizei⸗ 
hötde fand es fu anzeeigt, fich auf die Be— 
anntgabe der einfahen Tatſache des Verſchwin⸗ 
deng zu beſchränke;n, ohne den Verdacht u 
Twahnen, der gegen Frau von Hartung rege ge 
worden war. Es varde auch kein Steckorief 
dinler ihr criaſſen. Zunt ſelbſt war anfs eifrigſte 
degen dieſe Maßreſel auftzetreten. Die Siche 
var denn doch noh nicht klar geuug. Staud 

auch in den Augen Zunks und der Behoͤrde über⸗ 
haupt die Hauplſſache unzweifelhaft feſt, ſo waren 
ooch noch viele nebenſächliche Punkte zu erwägen 
und aufzullaren, ſo die Frage, mwieweit Champol 

WMit qcu diger ſei, ob tatſächlich far ihn nur eine 
unglückſelige Verleittung der Taiſachen vorliege 
odecr ob vielleicht — das war eine der Ideen 

nicht nur zeitlich, ſondern auch urſächlich zu—⸗ 
ſammenſiel. 

Man halte bis jetzt angenommen, daß die 
Triebfeder für Champols Handeln der Haß gegen 
den Ecmordeten irgendwie mu ſeiner Schpeſter 
zuſammenhäuge, über die er noch immer hart— 
nackig jede Auskunft verweigerte. Zunk war auch 
hier eigener Meinung. Für ihn war dieſe 
Schweſter, die vielleicht längſt eſtorben war oder 
irgendwo im fernen Ausland einen Erzieherinnen⸗ 
poſten bekleidete, ohn⸗ zu ahnen, welche Kombi⸗ 
nationen ſich im fernen Deutſchland an ihren 
Namen knüpften, für ihn war die Schweſter nur 
ein gelungener Borwand, um vor den Augen der 
Weli das Eiaberftandnis zu verſchleiern, das er 
zwiſchen den Verdächtigen vermutele. War es 
vielleicht ein geheimes Liebesverhältinis, war es 
nur Geldgier, welche das einigen e Band bildete, 
war es beides, das wußte er noch nich. Aber 
an dem Vorhandenſein eines ſoichen Bandes 
zweiſelte er nicht. Daß angeblich die beiden 
einander nicht gelannt hatten, daß Champol 

ihres Baterlandes nie verlaſſen hate, var kin 
Beweis. Denn weun auch bei dem jungen 

Madchn ſich die 

Zunks — ſeine Heimkehr mit der Verehelichung 

Deutſchland nie betreten und Magda die Grenjen 

Wahrheit oder Falſchyeut ihret 
Behauptung leicht feſtſtellen ließ, gau dies doch 
nicht fur den Jugenieur, der ein halbes Abenteuen 
eben geführt hätte. War es denn notwendig, 
daß ſich die jungen Leute wochen⸗ und wonne 
lang getannt hallen? Gab es nicht genug Bei⸗ 
ſpiele für Liebe auf den erſten Blick, beſonders 
dei ſo außergewöhnlich gearleten, bei Voerbrecher⸗ 
naturen, wie die beiden es in den Augen Zunks 
waren? 

Doch dies waren alles Vermutungen, die vor 
läuſig nur im Kopfe des Detektivs exiſtierten, die 
auszuſprechen er ſich wohl hütete. Dem großen 
Publikum blieb die Urſache des Verſchwindens 
xätſelhaſt, zumal es von der beabſichtigien Ver— 
haf ung nichts erfuhr. Die Beielligten, Frau 
Forbach und ihre Tochter, ſchwiegen aus leicht 
begreiflichen Gründen, und dasſelbe tat Vater 
Klaus, der einzige der Dorfbewohner, der einen 
tieſeren Einblick in die Sache getan hatte. So 
war die Deffentlichteit auf Vermutungen ange— 
wieſen. Die einen glaubten, die junge Frau 
habe in einem Anfall von Trübſinn den Tod in 
den Wellen gefucht, die anderen, romantiſcher Ver⸗ 
anlagten, iräumten von einem Komplott, dem 
zuerſt der Ehegatte und dann die Witwe zum 
Dofer gefallen ſeien. An den wahren Grund des 
Verſchwindens dachte viemand und konnie nach 
der Sachlage niemand denken. 

Herr von Ehren erhielt im Laufe des Nach⸗ 
mittags ein Telegramm ſeiner Frau, das ihm in 
trockenen Worten das Verſchwinden Magdas mel⸗ 
dete und im ũbrigen auf einen Brief hinwies, der 

eihenfo Mokta. Schriftſtellerinnen und Kuünſſterinen 

In der ‚Rundſchau* wird das Leben und Schaffen 
vieler Prcher Künſtlerinnen und Schrififteneinu 
gewürdigt. 

Aus aller Welt. 
Philateliſtiſche Ehrung eines Journ⸗⸗ 

liſten. Bulgarien hat jüngſt eine neue Serie von 
Briefmarken ausgegeben, die, wie wir in einen 
franzöſiſchen Blait leſen, diesmal nicht das Bi 
des regierenden Fürſten tragen, ſondern das eines 
engliſchen Journaliſten, James David Bourchier 
ein Exemplar der Serie zeigt eine Anſicht des 
Kloſters, in deſſen Bezirk Bourchier ſeine Grab 
ſtätte gefunden hat. Wer iſt dieſer Mann, der 
auf dieſe Weiſe jedem Bulgaren näher gebrach 
wird, und welche Verdienſte hat er ſich erworben 
daß man ihm dieſe aparte Ehrung zuieil werden 
ließ? J. D. Bourchier war lange Jahre Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ auf dem Balkan und ſchenkie 
vor allen Dingen der Entwickelung Bulgarien 
ſeine Aufmerkſamleit. Zum erſten Male war e 
kurz nach dem Einzug des Fürſten Ferdinand in 
das Land gelommen, das unler der ſtaatsmaänni⸗ 
ſchen Leitung Stambulows damals ſich tapfer gegen 
die ruſſiſche Umklammerung wehrte. Nicht zum 
wenigſten Bourchiers informatoriſchen Berichten in 
der Times“ iſt es zu danken, daß Bulgarien in 
England ſich damals großer Sympathien erfreute 
Berühmt ſind ſeine Unterſuchungen der „Greuel“ 
von Doſpat in Mazedonien, über die er einen Be— 
richt für die engliſche Regierung erſtatiete. Auch 
in die Wirren auf Kreta griff Bourchler akliv ein 
indem er 1806 für ein Arrangement mit der 
Dürlkei wirkie, durch das dieſer Inſel Autonomie 
gewährt wurde. Einige Jahre ſpäter begleiteit 
dieſer ſelbe „Times“ Korreſpondent den deutſchen 
Kaiſer auf ſeiner Jeruſalemreiſe, die damals viel 
Staub aufwirbelte. Wenn die jehige bulgariſche 
Regierung dieſen Engländer auszeichnet, der immer 
ein Freund des Bulgarenvolks geweſen iſt, ſo iſ 
das ſicher nicht ohne poliüſche Bedeutung; die 
Form aber, in der hier einem ausländiſchen Zei⸗ 
lungsmann von ſtaatswegen für ſeine ſympathiſche 
Berichterſtatlung gedankt wird, trägt zum minde⸗ 
ſten den Reiz der Neuheit an ſich; nicht zu reden 
von dem philateliſtiſchen Intereſſe, das ſich an eine 
derartige „Erinnerungs“⸗Serie tnüpft. 

Valutaſcherze. Ein Wiener Mantagsblatt 
tiſcht deuerdings ſeinen Lefern einige Vaua- 
ſcherze guf, die im Hinblick auf die letzte große 
Kureverſchlechterung der Krone und der Mait be⸗ 
ſonders zeiigemäß ſind. In einer Anzeige ſucht 
das Blatt mehrete Teilhader zum Antauf eines 
Eies. Die Zuſchriften jür das riskante projett 
werden unter der Chiffre „Friſch gelegt iſt halb 
gewonnen“ an die Expedition erbeten. Sch veizer 
Einläufern gibt das Blatt den Rat, in dem 
Echieberzug Wien —Zürich einige ⸗ Dutzend 
Flaſchen Gumpoldskirchener zu trinken und die 
geleerten Flaſchen in ihren Handkoffern mitzu⸗ 
nehmen. In Zürich belommen ſie daun für jede 
leere Flaſche 50 Centimes oder rund 700 Kronen. 
Da die Fiaſche Gampoldskirchener in Oeſterreich 
aber nur 500 Kronen toſtet, ſo haben die giuc 
lichen Reiſenden nicht nur den Wein umſonſtge⸗ 
trunken, ſondern auch noch obendrein an jeder 
Flaſche 190 Kronen verdient. Sicherlich tein 
ſchlechies Valutakunſiſtuckl! Schließuch berichtet“ 
das Slatt das folgende Scherzchen, das der Bin 
lichkeit nicht allzudiel vorancilt: Bei Sacher ſitzt 
eig Amerikaner. Ec hat ein Glas Grog ge⸗ 
trunken und mit einem Dollar bezahlt. Ser 
Ober gibt ihm 2000 Kronen heraus Vor den 
Fortgehen denellt der Amerikner noch einen 

Als er 500 Kronen daſür bezahlen win 
legt ihm der Ober ſeinerſeits 500 ronen auf 
den Tiſch. Wie — fragt der Amerikaner — 
habe 66 noch den Mokka zu zahlen und Sie 
geben mir noch einmal 500 Kronen ? Sgeon 
richtig, erwideri der Ober, der vollr iſ in · 

wiſchen wieder um 1000 geſtiegen. 
Friedens dollare. Wie die Pariſer Preſſe be⸗ 

rxichtei hat Praͤſident Sarding bereus den Eniwurf 
des neuen Friebensdouars beſtãtigt. Dieſe Munzen 
werden in einer Anzahl von ood GSüct in Sübe 

geprägt werden. 

gleichzeitig abgehe. Derſelbe konnte aber bei der 
ſchlechten Poſtverbindung des kleinen Fiſcher · 
dörſchens nicht vor dem kommenden Morgen da 
ſein. JIuzwiſchen brachten auch ſchon die abend⸗ 
blãtter die polizeiliche Rote. 

Ehren befand ſich in einer fürchterlichen Auf⸗ 
regung, die er trotz ſeiner gewohnten Selbſibehert⸗ 
ſchung nicht verbergen konnte. Uebrigens fanden 
es ſeine Amtskollegen natürlich, daß ihn die Vor⸗ 
gänge in ſeiner nachſten Verwandtſchaft aufregen 
mußten. Sein Bürochef drückte ihm vor der ver⸗ 
ſammelten Beamienſchaft ſezin Beileid aus und 
bot ihm, ijalls er es fur nötig halte, einen unbe⸗ 
grenzten Urlaub in Familienangelegenheiten an. 

Ehren nahm ſich kaum Zeit, zu danlen, und 
ſtürzte von dannen. Ecr haite ſeine ſonſtige Selbſt⸗ 
beherrſchung in dem Maße verloren, daß er gar 
nicht auf ſeine Umgebung achtele, daß es ihm gar 
nicht auffiel, wie ein ſchlichtgekleideiet Mann 
welcher vor der Tür des Bürogebäudes auf und 
ab geſchritten war, ihm langſam folgte bis zu dem 
Gerichtsgebãude, wohin Ehren zuerſt ſeine Schrilte 
lentle. Er ſuchte von dem Richter nahere Aus ⸗ 
tunft zu erfahren, die ihm aber ebenſo verweigert 
wurde, wie jedem Fremden. Doch merkie er 
aus der kalten und ablehnenden Halltuag- dah 
man hier von der Sache mehr wiſſe als man 
ſagen wolle. — 

Seine Aufregung hatte ſich ins Ungemeſſene 
geſteigert. An den ſchwebenden Prozeß dachie er 
kaum. * 

(GForiſetzung folgt.) 



VMirtaohaftliche Rundschau 
ĩm Deutsohland. 

Von unserem Berliner M. B. Mitarbelter. 

Eine Reihe beachtenswerter Vorgäange 
lowonhl bei grohen deutichen Einzelunter 
nenmen als auch innerhalb umfangreicher 
Intereſlengemeinſchaften konnte ſn jüngſter 
Zeit als verheihungsvolies Symbol duſut 
yerzeichnet werden, daß die deutſche Wirt- 
ſchaſt. allen Hemmungen und Schwierigkei- 
fen zum Trotz, unermũdlich und mit mnge- 
brochener Kraſt an ihrem Wiederaufbau ar- deitet. Das 
Woche war die Verõffentlichung des Rech- 
ungeavlcuules der Fried. Ktupp A.-G. 
in Ellen für das Geſchãftsjanr 192021. Die 
einſtige grõbte deutiche Vaffenſchmede, aies 
uch inzwiſchen vöſſig auf Friedensinduſtris 
umgeltellt hat. zeigt in ihrem Geſchafisbe- 
ticht wie auch in den Beſchſufien inrer Ge- 
neralverlammlung — an der übrigens zum 
eriten Mal auch nholſandiſche Beinzer von 
kKrupp· Aktien teünanmen, daß die Firma,. 
zielbewußt und von vwirtlchaftiichem Opti- 
mis mus getragen, ihre eigenen Wege geni. 
um induſtrielles und lozialpolitiſches Neuanàd 
zu erſchließen. Bei der Betrachtung des 
neuen Ablchluſſes fallt es zunachit auf, daß 
das Werk nach den dreſ dividendenloſen 
Jahren 1916119 jetzt zum erſten Nai iede— 
eine Dividende verteilt, und zwar 4 Prozent 
auf 25 Millionen Mari Aktjen der Gruppe 

6 Protzent auf 135 Milſionen Mark Ai 
tien Buund 90 Millionen Mark Aſctien det 

— In den letzten 4 Jahren wurden 
an Gehaltern und Löhnen mehr als drei 
NMilliarden Mark. füt Wonlfaluriszwecke 154 
Millionen Mark. für geletzliche Verficherum 
en 66 Millionen Mark und für Steuern 276 
illionen Mark aufgewendet. Die Generai 

verlſammlung, in der die Biane genehmigt 
wurde, hat zugleich die Erhöhung des Aſc- 
tienkapitals um bis zu 250 Milnonen Mank delchlollen. 

Als beſonders intereſſantes Experiment 
wurde bei dieſer Gelegenheit ein neuer Typ 
von Vorzugsaktiken geichaifen, die det 
Verksangehörigen der Gelſeſilchaft 
Kurſe von nur IIo 
angeboten werden und 
mindeltens 6 Prozent. hochſtens jedoch 10 
Prozent erhalten ſollen. Dieſe nevartigen 
Aktien köõnnen von den Kruppichen Arbei- 
ernund Angelteltten nach fünfſän- 
riger Zugehörigkeit zum WVerit erworben 
verden, lind aber nach dem Ausſcheiden 
aus dem Unternenhmen dielem zuruckzuver 
kaufen. Diele Papiere ſollen von einem von 
den Arbeiter· Aktionãren eigens 2zu dieſlem 
Zzweck cbuaeen Verein „Kruppſche Freu- 
nande, der auch ein Mitglſied in den Krupp- 

ſchen Auflichtsrat entienden wird, in Ver- 
vwaltung genommen werden. Auberdem wer 
den Ipãter die beiden durcn das Betriebsrã· 
zele gelchaffenen Auflichtsratlteſſen von 
Abeitern und Angeiteliten beletet verden 
NMit der vorixi⸗zierten Beteiligung von 

zum 
Pprozent zum Bezuge 
eine Dividende von 

Werksangehõrigen am Kapitalertrag ſchnei- 
det die irma Krupp ein in den leiezten jan- 
ten viel erõrtertes wirtſchaftſiches und jo- 
æiales Problem an, und man darf auf den 

olg dieles weitblickenden Verſuchs einer 
engeren „Werkgemeinichaft zwiſchen Un- 
ternehmer und Arbeiterſchaft mit Recht ge- 
pannt lein. 

Auch ein anderes deutſches Unternehmen 
von gtõBter Ausdehnung, das von der icriegs 

induſtrie in den letzten Jahren zur iriedete 
mãabigen Produktion übergegangen ilt, hat 

in den letzien Tagen ſeinen eriten Geſchafts 
dericht vorgelegt, der allerdings zunaenit 

nur die Zeſt vom 17. Juni bis 37. Derember 
1920 umfat. Es handelt ſich um die frühe 

ren deuſſchen Heeres- und Marineweriitai 
ten, die ſeinerzeit unter Führung des Reiches 
in die Akxtiengeſellichaft, Deutſehe werie 
——— wurden. Die Gelellichaft hat 
imolge der wiederholien Forderungen der 
Entente, einen Ten inrer Betriebe ale inme— 
noch „gefãhrlich· zu vernichten, erit in der 
ſeteten Zeit wieder im Mittelpunkt der i. 
emeinen Aufmerklamkeit gelianden. Nacnh 
er Gewinn, und Veriuitrechnung beſefen 

uch die Ertrãgniſſe in gem genannten 
ablcnnitt auf 171.a3 Milſonen Maric. denen 

D Millionen Mark Grũndungskoiten, 53.83 
NMiuionen Mark Generalunioſten und 113.35 

Auiionen Marx Rũckſteliungen und Abſchrei- 
dungen gegenüberltehen. 

m deutlchen Bankweien ſcheint lich nach 
der langnen krile, die lich mit dem Zulam- 
wenbruch einzelner Inltitute infolge verun- 

sBgiũckter Deviſenſpekulationen bemeribar 
machte, eine neue Aera der Zuliammen- 

ſchlũſſe und der Krãſtigung von innen heraus 
anzubahnen. Die in letæter Zeit zu beobach 
tende ltarke Konzentrationsbewe- 

Luns bei den Berliner Großbanken nat 
jetzt eine bedeutungsvolle Gegenbewegung 
aui Seiten der Provinzbanken acege 

ölt, und 2war handeit es ſich zunachit dn 

bedeutſamſte Ereignis der letzten! 

die der Disconto-Gelellichait naheitehenden 
Banken: die Allgemeine Deutſche Credit- 
Anſtalt in Leipzꝛig den Barmer Bank-Verein 
Hinsberg, Filchet & Co in Barmen und die 
Bayeriſche Hypotheken- und Wechleſbank 
in München. Die Verwaltungen dieler inſti- 
tute haben beſchloſſen. neben den gemein- 
ſamen freundſchaftlichen Beziehungen, die 
lie zur Disconto-Gelelllchaft unterhalten, auch 

untereinander ein engeres Freundſchaftsver- 
hältnis herzultelſen und zu dielem Zweck 
gegenſeitig Auſlichtsratsſtellen auszutauſchen. 
Zugleich ſchreitet die Allgemeine Deutſche 
Credit·Anltalt zu einer Erhõhung inres Ka- 

pitals von 220 auf 400 Millionen Mark und 
die Bayeriſche Hypotheken- und Wechleb⸗ 
bank zu einer ſolchen von 114 auf 200 Mil- 
lionen Mark. ſo datßz der neue Bankentrult 
zulammen mit den 400 Nillionen Mark des 
Barmer Bank-Vereins das Rieſenkapital von 
einer Milliarde Mark repraãſentiert. Iin der 
Begründung dieler neuen groten Konzen- 
tration wird übrigens von der Verwaltung 
des Barmer Bank-Vereins, mit einer deutiſ- 
chen Spitze gegen Berlin. u. a. ausgeführt: 
„Es ilſt bekannt. datz die Geſchäftsleſtungen 
der namhaften Provinzbankinſtitute verſchie- 
dentlich andere Auffaſſungen in wichtigen 
Fragen gehabt haben als die in wenigen 
Köpfen zentraliſierten Leitungen der herii- 
ner Mammutbanken.“ — Eineé weitere neue 
Bankengemeinſchaft iſt inſofern zu verbu- 
chen, als die namhafte Berliner Bankfirma 
E. L. Friedmann, die aus der Firma Fried- 
mann. Bleibtreu & Co. hervorgegangen ilt, 
und die Bayeriſche Vereinsbank in Munchen. 
die lich durch Uebernahme der Bankabtei- 
lungen der, Bayeriichen Handelsbank und 
der Vereinsbank in Nũrnberg einen weſent- 
lichen Einflutz im bayeriſchen Induſtriege- 
ſchãſt geſchaffen hat. ein enges freundſchaſft- 
liches Zulammengenhen in der Form belſchlof- 
len haben, daß der eine Chef des Berſiner 
Bankhauſes in den Aufſichtsrat der Bayeri- 
ichen Vereinsbank eintritt. wahrend ſich 
dieſe durch Kommanditeinlage an der Ber- 
liner Firma beteiligt. Neben börlentecim'i- 
ſchen Gelichtspunkien gibt dieler Zuſammen- 
ſchluß dem Berliner Hauſe die Mögicheit. 

ſũddeutſchen Indultrieintereſſen weifer auszu- 
geſtalten. Außerdem war die Mõglichkeit 
einer Beteiligung an den Auslandsimereſſen. 
wie die Bayeriſche Vereinsbank ſie vor allem 
in Deutſchõlterreich, Salzburg und Jugoſla- 
wien beſitzt, füt den Anſchluß ausſchlagge- 
bend. Allem Anſchein nach ſetzt ſich munin 
immer mehr eine neuartige Form der Bban- 
kenkonzentration durch, die von der ſeimer 
üblichen Zentralilierung hei den Berliner 
Großbanken itark abweicht. 

Sehliesslich ist aus der jüngsten Ver- 
gangenheit die fur das Wiederaufleben der 
deutschon Schiffahrt charakteristische 
ausserordentliche Generalvorsammlung des 
Norddeutschen Lloyd in Bremen 
zu eorwahnen, bei welcher Gelegenheit der 
Aufsiohtsvorsitzonde die gewaitige Kapi- 
talserhöhung von 260 auf 600 Millionen M. 
u. a. wie folgt begrundeto: ,Veranlassun 
dazu sind die Entwertung der Mark un 
dio dadureh hervorgerufene Verteuerung 
von Materialien und Schiffspreison. Die 
neuen Mittel sollen dazu dionen, die Reichs- 
abfindung fur die vorlorene Tonnage und 
die vorhandenen eigenen Mittel soweit 2u0 
stürken, dass die angesichts der Preéisent- 
wieklung notwendigen Reservon vorhanden 
sind und Mittel zur Verfugung stehen, um 
otwa sich bietende — RKaufmoglich- 
Keiten für die Ergünzung 
Bauprogramms auszunützen. Die Kosten, 
die dureh das, beschränkte Bauprogramm 
doer Gesellsohaft und dio Indienststellung 
einigor zurtokgekaufter Sehiffo bedingt 
werden, lassen sich unter den heutigen 
Verhältnissen in ihrer Endsumme nmient 
abschatzon.“ 

Im ubrigon ist auch innerhalb der Ham- 
burger und Bremer Grossreederei céine 
weitgehende Susammenscehlussbe— 
wegung im Gange, die bereits in Kürze 
fosto Formon annehmen durfte und im 
wesentlichon zur gomeinsamen Ueberwin- 
dung der heutigen Schwierigkeiten, na- 
mentlich im internationalen Frachtraten- 
kampf, zur Verringerung der beitriebs- 
Kosten und allgemein Sur intensiveren 
Forderung deos deutschen Debersconanäels 
dionen soll. 

Dio polniseho Mark. 
Aueh aus der Entwieklung des pol· 

nischon Markkurses im Jahré 1921 ⸗ind 
dis politischen und wirtschaftlichon Ereig- 
nisse Polons zu orkennen. Von éeinem 
Stande bei 10,00 anfangs Januar 1921 
rutsehnte die polnische Mara mit einer ge- 
wisseon Sicherhoit his auf 1,86 2wischen 

die von ihm bereits leit langen gepflegten 

es dringendsten“ 
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— I Jolbewirtgehaſt. 
soheidung ũber Oberschlesien. Den höch- 
sten Stand erreichte die polnische Mark im 
Jahre 1921 an dem bekannten s. November 
mit etwa 1o,, um sich bis Ende 1921 
wieder auf etwa 6, abzuschvachen. Die 
nachstehende Tabelle illustriert die KRurs- 
bewegung (Durchschnittakurse) der pol- 
nischen Mark in den Jahren 192021* 

7Tag: 5. —10. —15. 20. 25.30. 

1920 Januar 38 40 65 50 58 4 
Fobruar 61 69 63 66 62 — 
Maärp... 62 57 5* 33 48 45 
April. ..43 38 38 40 36 23 
Mai...28 97 25 23 22 21 
Juni. .. 22 22 22 22 25 25 
Juli . .. 21 22 23 22 21 21 
August. .19 18 19 20 21 29 
Septomber 29 22 21 22 21 21 
Oktober. . 21 28 26 22 23 22 
November, 29 19 19186 11 18 
Dezember. 11, I2u, nu, I 
921Januar] 10 3251 7u3 8t3 21,, 70 
Februar.. 8 7800 731 21 716 — 
Mär,. .. 7 72 8/g gi⸗ 72 

Aprin. 3 7/, 8i gu Bi6 
Mai.. 78/ 319 * — 2 
Junt. c 53 414. 4010. 43/3) 333 
Juli. . —W 425 41, —R 39/ 9 — 

August. 1.08 -0 260 3453344 366 
Septembor. 2.701 2651 2555) 2,330) Lqn ugä 
Qxtober. Zar ds 380 3.80 43 513 NXovember. B. Gou 7690 e80 545 8501 7,19 
Dozember 6,60 3 ααι uο 

Danæig uncd die Lodzer Indus trie. 
In hiesigen industriellen Kreisen wird ije 
Ansicht vertreten, dass die Ooffnung der 
Zollgrenze 2wischen Polon und Danzis fars 
orsto 2ur Verstärkung der industriellen 
Rrisis beitragen werde. Es ist dies der 
Anhâufung deéeutscher Waren in Danzig zu- 
zuschreiben, die billiger sind als die im 

Inlande erzeugten. Erst mit der Zoit wird 
diess Tatsache der polnischen Industrie 
hnutzbringend werden. Obice Umscetände, 
besonders aber der Mangel an Rargelä 
sowie der niedrige Stand unserer Valuta, 
2wingoen die Industriellon neben den eigent 
lichen Geschaftskalkulationen auch Börsen- 
oOperationen zu bétroiben. Mit der Regie- 
runægshilfe sind die Industriellen nieht seur 
2ufrieden. Die Zukunftsaussichton wecken 
kKoine grossen. Hoffnungen auf eine Besse 
rung der Verhältnisse, dio nach der Anu- 
sicht der Industriellen nur durch odine 

gründliehe Gesundung der Finanzen sowie 
durch die Anknupfung lebhafter Beézie— 
hungen mit den ausländischen Märkten 
herbeigefuhrt werden Kann. 

Sanierung der nolniachen Fi- 
nanæxen. Dem „Kurjer Polski“ entneh- 
men wir folgendes: 

Die letaten Veröffentlichungen der Lan- 
desdarlehenskasse zeigen, dass die Sanmie- 
rung der polnischen Pinanzen boreits kou- 
kretos Formen angenommen hai. bDer 
Abrechnungsstand vom 80. November und 
10. Dezember zeigt eine Massigung gogen- 
uber dem Tempo, in dem bishoer die Staats- 
schulden wuchsen. Das Anwachsen der 
Staatsschulden stellte sieh in den einzel- 
nen NMonaten, in Milliarden angegeben, wie 
folgt dar: 

1920 1921 
Sehul-Steélßeruræ Schul- Steigerung 

den wahſd. on. den wah d. Mä 
Januar 8,83 1,6 65.6 6,0 
Fobruar 10,8 2,6 77,1 11,6 
Marz 14,8 4.0 98,6 16,5 

April 108.4 4,66 106,20 180 
Mai 22,4 3,0 117,6 11,0 
Juni 27,6 5,2 130,6 13,0 
Juli 838,4 5,8 140,6 10,0 
August 309,6 6,2 158,0 17.,4 
September 40,6 1,0 178.0 20,0 
Oktober 46,9 6,8 198,5 20,6 
November 49, 6 2,7 214,0 15,6 
Dezember 59,6 10,0 

Aus dieser Aufstellung ist zu ersehen, 
wie die Schuldoen immer sehneller an. 
wucehsen. Im November 1921 8tiegen die 
Schulden um 15,5 Milliarden, im Vorgleiech 
zu den Vormonaten ist das éin FPortschritt; 
Aus der Statistix vom 10. Dezember ist 
eine gunstige Entwioklung der Sanierung 
der FPinanzen zu erschen 
Doer Umlauf der Noten und die mo- 
natliche Steigerung stellt sich wie folgt dar: 
Januar 6,7 1,4 55,1 5,7 
Februar 8,3 1,6 62,6 7,6 
Marz 10,7 2,4 74,1 11,5 
April 16,0 6,8 86,8 12,7 
Mai 17,689 1,9 88,0 11,2 
Juni 217 3,8 1027 4.7 
Juli 26,3 4,6 115,2 12,5 
August 31251 4.8 1883,7 18,6 
Soptomber 33,2 2,1 152,6 19,1 
Oktobeor 38,5 8,4 182,8 30,0 
November 48,2 4.7 207,0 24,2 
Dezember 49,4 6,2 

Derselbe Prozess wie oben vollzog sich 
bezoglich der Inflation. Von Juni vös Ok- 
tobor arbeiten did Notenpresson mit rasen- 
der Schnelligkeit, im Novomber besserte 
sich dies. Wonn wir die Tatisache in Be— 
tracht z2iehen, dass diess Vorbesserung in 
einigen Wochen erzielt wurde, so können 
wir voll Preude feststellon, dass wir uns 
das eôrstomal seit 2wei Jdahren auf dem 

Nx. 3 

Rumci 213 Milliarden nolnisoe 
Nmarknoten im Umiauf. Nech dor 
Bilanz der Polnischen Landes-Darlehnskasce 
vom 19. Dezember ergaben: Staatsschulder 
217 Milliardon Mark, Banſnotenumlaur 
212 676 000 o00 Mark. Vom 1. -10. Dezem. 
ber, haben sich die Staatsschulden um ärei 
Milliardon Mark vermehrt, was eine erfreu⸗ 
liche Erscheinung gegenuüber der letzten 
Vergangenheit sei, da daraus hervorgenhe, 
dass der Staat seino Beduürfnisse imme—, 
mehr aus den laufenden Einnahmen decke. 
Das Wechsel, Portefeuille betrage uber is⸗ 
Milliarden Mark, kKurzfristige Anleihen, 

Warenanleihen, offenor Kredit und andere 
gegen 17 Milliarden Mk., von diskontierter 
Wechseln werden 7 Prozent, vom Lombar- 
dieren von Wertpapieren s Prozent erhoben. 

Direlt ter Verkehr Lemberq— 
Tschech os oιααι. Die hlenbann 

s vorwaltung hat die Arbeiten auf der Bahn- 
baustreckeæ Lubkow - Lawocezno abge· 
schlossen, so dass for die nüchste Zeit diit 
einem freien direkten verkehr zwischei 
Lembers und der Tschechoslowaket 
réchnet werden Kann 

Ssowietruasiâ s che Kaufleute aut 
der Posene Hesse. Die ssowjetrus 
sischen Handelsbehörden haben sich aß 
die Posener Kaufleuto mit dem Vorsehlaß 
gewandt, an der Posener Messe feilzunen 
men. Das staädtische Messeamt hat des 
Vorschlag guystig aufgenommen und wiro 
die erforderlichen Schritte tun, um dep 
russischen Kaufleuten die Teilnahme an 
der Messe 2zu erleichtern. 

Polen untd Saouie rubBland. Kur- 
jor Polski* teilt mit, dass die polnische 
Regierung der Ssowjetmission die Ausfuhr 
von 500 bis 600 Waggons verschiedener 
Waren aus Polen bewilligt habe. Es ist 
dies die erste Handelstransaktion zwischen 
Polen und Ssowjetrussland. 

Die Lage in der oherschiles- 
sohen Textilindustrie bietet folgendes 
Bild: Die Arbeiter verlangon eine Erhd 
hung der Löhne, die Arbeitgeber dagegen 
sind infolge Mlangels an Aufträgen, insbe 

zwungen, sämtliche Forderungen der Ar- 
beiter abzulehnen. Die Ausstünde der Ar- 
beiter werden von den UOnternenmern mit 
der Entfernung aus den Fabriken beant- 
wortet. In letzter Zeit werden viels Pa-— 
briken geschlossen. Die Zahl der Arbeits- 
losen in der Textilindustris betrügt gegen- 
wãrtig 18 000. 

Handels- und Géewerbekammer in Posen 
teilt mit, dass das Zollkomitee trota des 
Finspruchs des Delegierton der Kammer 

Heft- und Zeitun 
150 2u erhöhen. 
Aus fuhr naoh der Ukainα Die 
polnische Gesandtschaft in Charkow teilt 
mit, dass in der Ukraine ein grosser Be 
darf an Apothekerwaren, Papier, Glas, 
Goetreidôõsãcken, landwirtschaftlichen Ge 
rãten, Werkzeug fur Handwerker und 
sàmtlichen Manufaktur-Waren herrsehi. 
Dieſenigen Firmen, die mit der Ukraine 
Beziehungen — wunschen, mũs- 
sen dem —S for Handel und Industrie 
diesbeozügliche Angebote mit Orientierungs- 
Peigen zugehen lassen. Laut éiner Beé- 

8Spapier von auf 

Gesandtschaft durfon nachſtehende Gegen- 
stünde nieht naoh der Ukraine eingeführt 
werden: 1. Luxusgegenstande, 2. gesund. 
heitsschädliche Artikel wie 2. B. stintliche 
narkotische Mittel, 3. geiſstige Getrunke 
4. Schusswaſfen und Pulver, 6. Kosmetisché 
Artikel. Nachstohend genannte Gegen- 
ständo dürſon nur mit Frlaubnis dee 
Volkskommissariats fur Handel im Aus 
lande gekauft werden: 1. Lokomotiven, 
2. Eisenbahnwagen, 3. jegliche Maschinon. 
Motore, Kraftwagen u. ärgl. 4. Werkstat 
ton, 56. Komplizierte landwirtschaftliohe 
Gerãte, 6. Pabrikseinrichtungen und 7. Heil- 
mittol. 

Der· VFarentrananort vdn α 
nacoh der Taoheohoslo ααι. Das 
Eisenbahnministerium hat ueber den dirok- 
ten Wsrentransport 2wischen tschechoslo- 
wakischen und polnischen Fisenbahnstatio- 
nen eéine Verordnung erlassen. Von der 
Beſördarung auf Grund direkter Fracht- 
scheine Ig ausgeschlossen: Gold, Silber, 
Platin, Wertpapiero, Pretiosen, Spitaæen 
Kunstgegenstände, Antiquitäten und wert- 
volle hPelawaren. Auf den Pracohthrioefen 
muss die Ibenrsrchtung angezeigt soin 
Warenversicherung ist nicht zulussig. 

Entdeokung nou puοιεον 
Steinkohlenlager, Ir der Nähe deor 
Station Rosengartowxa“ an der Bisen- 
bahnlinis „Ussurijsk“, rka 
von Chabarovsk, sind noeue Steinlohlon 
lagor von hoher Qualitâs ↄntdockt worden. 
Die Breite der Kohlenschieht ist 21. Pa- 
den und die Tiefe 6 Faden. Es ist be· 
schlossen worden, unverzueglien an die dem 25. und 30. Septomber. Don Um- 

sehwung braehte der Oktober mit der Rnt- rechtoen Wege zur Ordnung unserer Finan- 
zen befindon. 

Einrichtung 
troten. 

von neuen Gruben heranzu- 

sondere aber infolge Rohstoffmangels goe- 

beschlossen hat, den Zollmultiplikator tor 

anntmachung der ssowjet-ukrainischen 
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44 

— 

Staqate 
nahme 
hörten 
Erfolg 

Kollec 
den D 
daß L 
ohne 
hinwe⸗ 
und ſc 
erfte 
zu trac 
Ende 

vorruf 
ſolgt 

—* 

hören, 



4 2 

2* 
J— 

2 

7 

* 

* 
1* 

Suche nach ihr befindlichen Beamten des Land⸗ 
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Kino im „Scala“⸗Theater, Cegielniana Straße 18. 
Unwiderruflich die letzten Tage des Gaſiſpiels Zar Nikolai Il mit ſeiner Familie und Griſcha, Rasputin, Kierenſti, Lenin und Trotzki im Kino., Seala“--Theater. 

Internationaler ſenſationeller großer hiſtoriſcher Film unter dem Titel: 

„Die Tragödie Rußlands und ihre 3 Epochen“ 
Unwiderruflich die letzten Tage in Codz! Unwiderruflich die lethten Tage in Codz! 

er Muſik. — Für die Jugend und Kinder geſtattet. — Beginn der Vorſtellung um 3 Uhr nachmittags, der folgenden jede 11, Stunden Begleitung durch das beſte Symphonie⸗Orcheſter mit ruſſiſch 

als ob nicht alle Direktionen zu demſelben Staate 
gehörten. In der Poſener und Danziger Direk— 
non z. B. iſt man ſtreng darauf bedacht. daß 
die Bahnarheiter nach beendigter Arbeitszeit kein 
xrariſches Gut, wie Holz, Kohle, Eiſenteile u 
dgl., heraustragen. Wird ern Arbeiter ertappt, 
ſo wartet ſeiner eine oft ſehr empfindliche Strafe 
In Kongreßpolen ſcheint jedoch ſolch ein 
affener Diebſtahl erlaubt zu ſein, denn dort iſt 
er an der Tagesordnung. In Kowel 3. 6. ver⸗ 
orgen ſich die Arbeiter beim Verlaſſen der 
rbeit reichlich mit Brennmaterial, indem ſie 

Holz und Kohle mit nach Hauſe nehmen. Dies 
geſchieht am hellen Tage und ohne Hindernis. 

Es iſt anzunehmen, daß ſich die Arbeiter mit 
Holz und Kohle nicht begnügen und daß auch 

„Andere leicht bewegliche Gegenſtände verſchwinden. 
Die Vorgeſehten der einzelnen Abteilnagen 

konneun es nicht hindern, denn es fehlt an ge— 
buhrender Kontrolle, ja es lreiſen Gerüchte, daß 
auch ſie an dieſen ſchädlichen Manipulationen 

teilnehmen, ſo daß ſie niemand miehr reſpektiert. 
Es gidt zwar Elemente, denen das Wohl des 
Staates am Herzen liegt und die rühmliche Aus⸗ 
nahmen bilden, aber eben von dieſen Verſonen 
hort man, daß Strafanzeigen keinen beſonderen 
Erfolg haben, und weil man ſich bei ſeinen 

Kollecen nicht verhaßt machen will, ſo läßt man 
den Dingen ſreien Lauf. Ot iſt zu bemerken, 
daß Leute, die ſich den Weg abkürzen wollen, 
ohne gehindert zu werden, über die Bahnobjekte 
hinwegmarſchieren und dabei Gleiſe, Signal⸗ 
und ſonſtige Vorrichtungen ruinieren. Es iſt die 
erfte Aufgabe des Eiſenbahnminiſteriums, danach 
zu trachten, dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein 
Ende zu bereiten. Denn die Vorkehrungen des 
dinanzminiſters und die Staatsabgabe werden 
nichts nützen, wenn Beſtechung und Dieberei 
nicht aufhören. 

„Ebriſtnacht bei den Schnee Elſchen“. 
Zu ſeinem heutigen Weihnachisfeſte führt der 
Kirchengeſangerein der St. Trinitaui-gemeinde 
dieſes fünſaltige Weihnachtsmärchen auf, in wel— 
chem gegen 100 Kinder, vornehmlich in Tünzen 

und Rieigen, beſchäftigt ſind. VDas Märchen hat, 
Nie uns mitgeteilt wurde eine ſchöne Aueſtat- 
tung bekommen und durfte das größte Intereſſe 
in den Lodier deutſchen Geſellſchaſtskreifen her 
vorrufen. Der Inhalt des Siückes läßt ſich wie 
folgt burz zuſammenfaſſen: HSiſela, des Land⸗ 
rafen Tochter, verirrt ſich während einer Jagd 

Walde und gelangt zu der Schmiede des 
jungen Schmieds Frohherz, wobei die auf der 

rafen, der Burgoogt Roderich und der Säckel⸗ 
meiſter Klinghard ausplaudern, daß ſie den Land⸗ 

* 

ey 
Ehne einen Waffenſchein zu beſitzen — Der 

Zahm die Verfolgung 
— — J I Swierkowſti —— 
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grafen beſtehlen, was Frohher. und Giſela unge · 
wollt mitanhören müfſen. Giſela macht den 
beiden Halunſen Vorwürfe, weswegen ſie ſich als 
verloren geben, da ſie annehmen müſſen, daß des 

Vater von den 
Streichen der ungetreuen Diener erzählen werde. 
Landgrafen Töchterchen dem 

Aus dem Waldesdunkel taucht Graubart, 
der Geiſterfürſt auf, der den Beiden raͤt, Giſelas 
Rappen auf dem Heimwege in die Zügel zu 
fallen und fie in das verzauberte Schloß zu brin⸗ 
gen, wo fie gefangengehalten wird. Der Plan 
gelinat. Dem Schmied Frohher; erſcheint jedoch 
die Schnectkönigin gee Schimmerweiß, die ihm 
gon dem Unglück des Landgrafeniöchterleins, 
Kenntnis bringt und ihm rät, zwiſcheun 12 und 1 Uhr 
Zachts auf dem Zauberſchloß zu 6 und Giſela zu 
befreien. Dies gelingt Frohherz der gJauber über dem 
Schloffe muß weichen und Frohherz wird Schloß⸗ 
herr von Friedenau, wodunch er die Moͤglichkeit erhãlt, Giſela heimzuführen. Das Märchen ſpielt 
gam Weihnachtsabend und Vorabend und iſt mit 
Welhnachtsliedern durchwoben. 

Da die Räume des Vereins heute kaum die 
Mitglieder faſſen lönnen, iſt der Beſuch dem Verein 
Fernerſtehender heute unmöglich. Um aber den 
Freunden eines guten deulſchen Märchens die Mög⸗ 
ſichkeit zu geben. dasſelbe zu ſehen, ſoll es wie wir 
hõren, am ubernãchſten Sonnabend wie derholt werden, 
wobei der Reinertrag zugunſten unbemittelter Schuͤle⸗ 

rinnen des Rotherſchen Gymnaſiums befummt wird. 
Blp. RKieine Nachrichten. In d owſlaſtraße wurde der Datchauer — S 
Aoni David verhaftet, der in Geſellſchaft zweler Undbe aunter in betrunkenem Zuſtande die Voruͤbergehen 

en belaſtiglke. David hatte einen Revolver bei ſich, 
d wv 

Poliziſt des 8. oltzeikommiſſariats — 
der Dzielnaſtraße zwei verdächtige Männer, die 

bſeinem Anblick zu fliehen begannen. Der Poliziſt 
qauf und es gelang ihm einen 

Dieb von Beruf iſt. Der zw eite 

Der Zeigefinger als Zahnbürſte 
Itdburen ſind heute furchtbar Leuer, und daber 

werden ſie wobl urch eniger allgemein benuzt wen 
den. als e beher der Fau war Die Zaberbücſte iñ 
aber gar lein ſo otwe oren und unerſetz ſches Werk. 

wie ſie uns biſsher geſchidert wurde, und wir 0 
auch ohne fie unſe e Fihne gut pflegen. 

. PEes heb: Oberme dizinalrat Br. m. KRutn in einem 
Aviſatz der Viumchener Mediz niſchen Wocheaſchrie 
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„De er Wolga⸗Abend!“ 
— 

Zugunſten der deutſchen Flüchtlinge aus den 

3) Pfandlotterie. 

ſichern zu laſſen. 

—T 
hervor in dem er den Zeigeſinger als Erſatz für die 
Zeh bürftev pfiehlt. Er hat früter bei ſeigen amil- 
chen »eſichtigenae; der Volletſgulen fefigeſtell daß 
nur gasz wentge Kder eine Zahnvürſte vefitzen und 
noch vrel meniger ſie rege!mäßtg ar wenden Vei den 
jetz gen hoten Preiſen ſün Bahndürfteneſt es anz nug 
ius. den Schatunderz und Inmen Leuien ten NRat zu 
erteilen, regelmaßig jſden Taa weindenens cinnal die 
Zahne mil der Süſe zu reinigen. Wichtiger if es, 
hnen einen Weß mmzugeben, wie ſie auch ohen cgZahn 
butſte eine rũndliene Zaier pflege cuſchuhren fönce. 
Win beſitzen dun rucnn billigen und ausreichende; 

JZeige⸗ Eqaßt far die Zahnbürne n uddſeren ci enen 
finnera On mir oubet den rechten oder linten Zige 

bleiht der Nebung und Gewohrhet 
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fi ger oum wenden 
ubailaſſen. Selbſtvernändich, Voreusſe ueg in aber, 
daß mwit jedee mal vor dem Vürnen dee Zähne mit dem 
Zeigefinger daſen wuir awaſſer und Beiſe gründlich 
remigen und dabet auch die ARagelreinigung nicht ver 
gefſen. In dies geſcheuen, dann inn der Zeigefinger 
mir deſters ſo jſauber wee de Zar ubücſte. unde wir 
haber noch den Bortei, deß wir mit dem gegliederten 
Z igefi ger die hintere, bezw. maere Fläche der Z'hae 
beſfſer brarbeiten ſoanen als mit der ſie ſea Zahn dü ſie 
„Ich benntzer. ſaßt Ruh«, „ſeit 2 Jahrzeßnten keine 
Zahndürſte mehi; Jouvern den linten Zeigefinger; ich 
ben caber panz bit getſahren und werß daß auch einige 
andere Perſonen denen id dieſe „Zahnbürfſte“ empfon 
ten habe, mit thr ſferr zufri den ſinde 

Der Benntzung des Jerarfinger? muß eirne Eniſer 
nung rer Sperereſte mit rinem Hölzchen vorangehen 
wozu man auch nicht die teucen Fhnvocher za henunen 
braucht ſondern aie gebraachten Jündhölzchen für d eſe 
qe ice zuruchſchne:den tann. Sino mit dieſen Völz 
cen ie Zwiſghenrz aume ztorſcheuen Zähnen geremigi. 
daun biaucht man nirt einen leinen Schuck Waſſer in 
den ꝰ und zu Nenmen »d die Zähne ian dem ginger 
tüchtig abzureiben; dann ſiud die Zaͤhve volllommen 
ſauber. 

Spenden. 
Uns ſind nachſtehende Spenden zur Werterqab⸗ 

ũvermittelt worden, für die wir den Spendern im 
Namen der Bedachten herzlichit danlen. 

Fürdas Kriegswaiſenhaus: 5000 Mark 
von Herrn Adolf Vrletz geſammelt auf einer Silve⸗ 
ſterfeer. 

Für das Greiſenheim: 200 Wark von 
Herrn Kl. Mit den bisherigen 1500 Mark, zuſam⸗ 
men 1700 Mark. 

⸗ Kinderarzt 
Dr. Solowiejezuk 

iſt zurückgekehrt 
48 Andræeie 4. 

Kunſt und Wiſſen — 
Deuntſche Bühne. Uns wird ge'chr eker: Heute ſtaben zaei Borfteungen ſtati. Am Gachmi teg —* 

»orausſichtlich zum leten Vtale das Weihnachlsmärchen 
„Der verwunſchene Brieez“ gegeben. Abdend 
wuird zum erſten Siate der urinſtige Schivank vo Franz 
und ncul ven Schduthau „Der Raubder Sabi 
nerinnen? auige ührt. Morhen beginnt die Vor 
nellung um 7 Uhr abends. Gegeben waro das mil ſo 
großenn Beſjal aufgerommene Voltsſtaͤch dein 
Lerpoude 

Vvom Silm. 
Beobachtung NRußlauos durch das 

Fernteleſtop. Von Paris, London oder War— 
ſchau aus kann man die ruſſiſchen Ereigniſſe beobach⸗ 
ten. Man kann die epochemachenden hiſtoriſchen 
Felchehniffe, die durch ihren Schrecken und igre 
Groͤße das jetzige Geſchlecht in Spannung hallen, 
wie auf der Handfläche vor ſich ſehen. Solch eine 
Illuſion bietel uns die Vorfaͤhrung des Fuͤmbihdes 
„Die Tragödie Rußlande Wie und mitgeteilt 
wird, wird dieſer Film unwiderruſlich nur noch 
8 Tage dang im Scala⸗Theater in Lodz 
vorgeführt werden. 

ſindet unter dem Patronat des B. D. D. P. 

ein großer Konzert⸗ und 
Unterhaltungs⸗Abend 

ftatt. Im Mittelpunkt des wohltätigen Abends ſtehen Anſprachen 
zweier hieſiger hervorragender deutſcher Geiſtlichen. 

Im Programm ſind vorgeſehen: 1) Inſitrumental⸗ und Vokal⸗ 
Konzert: Klavier, Geige, Sologeſang eines bekannten Konzertſängers 
GBariton) aus Baden-⸗Baden, Maſſenchöre; 2) Turneriſche Vorführungen. 

Zum Tanz wird das Polizei⸗Orcheſter aufſpielen. 
Ein reichhaltiges Büfett verſpricht reiche Genüſſe. 
Der Oꝛt des Billettverkaufs wird noch bekanntgegeben werden. 

Auswärtige Gäſte werden gebeten, ſich durch die Geſchäftsſtelle des 
Bundes der Deutſchen Polens, Rozwadowſkaſtr. 17, Plätze rechtzeitig 

Wolgagebiet 

2996 

Der Lodzer Deutſche 
veranſtaltet Sonntag, den 8. Januar, 
abends, im Vereinslokale, Petritauer Straße 248, 

Lehrer verein 
um 6 Uhr 

einen Unterhaltunggabend, verbunden mit Tanz, 
zu dem die Mitglieder und eingeführte Gäſte herz⸗ 
lich willkommen ſind. 

Weihnachtsfeier im Jungfrauenversin. 
Am Sonntag, den 8. d. M., bezeht der Jung⸗ 
frauen⸗Verein der St. Johannis-Gemeinde im 
Stadtmiſſionsſaale, um 5 Uhr nachmittags eine 
Nachfeier des Wehnachts- und Neujahrofeſtes 
Jeder mann iſt herzlich willkommen. Eintlitt frei. 

Cetzte Nachrichten. 
Die mißtrauiſchen Franzoſen. 

Paris, b. Januar. (Pat.) Die im April 
v. J. gebildete Kommiſſion zur Begutachtung 
der Urtetle des Leipziger Tribunals 
wird ſich am Freitag im Außenminiſterium ver⸗ 
ſammeln. 

Charbin von Weiſtgardiſten erobert. 
Moskau, 5. Januar. (Pat.) Hier ſind Ge⸗ 

rüchte im Umlauf, wonach Charbin durch Weiß⸗ 
gardiſten Merkulows erobert worden ſein ſoll. Wier⸗ 
tulow iſt im Emvbernehmen mit Japan täuig. 

De valeras Gegenvorſchlage. 
Dublin, 5. Januar. (Pat.) Devalera vrachte 

im iriſchen Parlament Gegendorſqlage ein, namuch: 
Volle Anerkennung der iriſchen Unadhängigteit, Ab⸗ 
lehnung der Eidespflicht der Krone gegenuber, An⸗ 
erlennung des Konigs als Oberhaupi des britiſchen 
Reiches. 

Dublin, 5. Januar. (Pat.) Das iriſche 
Parlament verhandelt weiter uber den engliſcyh⸗ 
irijchen Vertrag. Man glaubt, daß der engliſcha 
Vorſchlag eine unbedeutende Mehrheit erhalten wird. 

Die ungelöſte Schantungtrage. 
London, 5. Januar. (Pat.) Berichten aus 

Waſhington zufolge, wandte ſich die chineſiſche 
Delegation an Balfour und Hughes mit der Bitte 
um Vermitteling in der Schantungfrage, da der 
Verſuch der Xöſung dieſer Frage mißlang. 

Vom tareliſchen Aufſtand. 
Kapenhagen, b. Januar. (Pat.) Die bol⸗ 

ſchewiſtiſche Offenſive zwang die Kareliet den Ort 
Porajerwi zu verlaſſen. 

Repval, 5. Januar. (Pat.) Die Rateregie⸗ 
rung händigte dem eſmiſchen Geſandien eine 
Proteſtuote ein, wegen der in Eſiland tãtigen 
Oiganiſationen zur Unterſtütung der Kareller. 

Reval, 5. Januar. (Pat.) Die eſtniſche 
Preſſe gibt ihrer Sympaihie fuͤr die auffiändiſchen 
Karelier Ausdruck. 

Aufſtand in Südoſtrußland. 
Moskau, 5. Januar. Ppat.) Die Abteilungen 

Antonows entſalten im Tambower und Zari⸗ 
zyner Gouvernement eine rege Tätigkeit. Sie uͤber⸗ 
fallen einzelne Städte, ermorden die Kommiſſare 
und Tſchekiſten, beſchlagnahmen landwirtſchaftliche 
Maſchinen und halten die Zufuhr von Lebens 
mitteln auf. Die Bevölkerung der Hungergebiete 
ſtrömt ihm in Maſſen zu— 

Kirchliche Nachrichten. 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonnabend, 7 Uhr abends Vorbereitung zum bil. 
Abendmahl. Vaſtor Gundlach. — Sonntag, vormit 
10 Uhr Beichte, 101.5 Uhr Hauptgottesdienſt n 
hl. Abendmahl. VPaſtor Gundlach. — Mittags 12 Uhr 
Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier in polni 
Sprache. Saſtor Hadrian. — Nachmittags /83 
Kindergottesdienſt · Abends 6 Uhr Gottesblenſt 
Vaſtor Gerhardt. — Mittwoch 7 Uhr abends Augsle⸗ 
gung der Offenbarung Joh. Paſtor Gundlach. 

In der Armenhaus-Kapelle, 
Dzielnaſraße 822. 

Sonntag, vormiſtags 10 Ühr Gottesdienſt. vaſtor 

Zung frauenheim, Konfirmandenſaal. 
Sonntag. nachmittags à Uhr: Verſammlung ber 

Jungfrauen. 
JZünelingsheim, Konſtantiner 4. 

Sonntag, 7 Uhr abends Verſammlung der 
Juͤnglinge. 

Rantorat, (Zubardz), Alexanderſtr. 85. 
Dounerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 

Kantorat, (Baluty), Zawadzkaſtr. B. 
ulbtegrmersiag 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Vaſtor 

Die Amtswoche hat Paſtor Gundlach. 

Kapelle der ed.⸗uth. Digkornifſenavfalit 
pulnocnaſtr. a2. 

Freitag den 6. Januar vormitt. 10 Uhr Erſchei⸗ 
nungsfeſt ̟ Gottesdienſt. — 1. Sonntag nach Epipha⸗ 
nias, vormittags 10 Uhr Goitesdienſt. 

VBaſtor Ratzer. 

St. Johanniskirchs⸗. 
Sonntag, vormittags 9/3 Uhr Beichte, 10 Uhr gaupigonesolenſi mit FJeier de⸗ heil. Abenbmadit. 

Superintendent Angerſtein. — Machmittags 8 Ühr 
Kindergottesdienſt. aſtor Dietrich. — Mitwoch, 
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Paſtor Dietrich. 

e ladtmiſſioo sſaul 
Sonnabend, 8 Uhr abends Gebetsgemeinſchaft 

und Vortrag. Superintendent Angerſtein. — Sonn⸗ 
tag, 5 uhr abends Jungfrauenverein. Superintendent 
Augerjtein. 

Zuͤnglingsberein. 
Dienstag, 8 Uhr abends' Bibelſtunde. gilfs⸗ 

prediger Otto. 
St Matthäikirche 

Gonntag, vormittags 1j0 Uhr Gottesdienſt. Pa⸗ 
ſtor Dietrich. 

PoOlniſseheo BBra. 
Warsenan, 6. danuar 

al/,pros. Pftdbr. d. Bodonxraditzo. 
—XXV 281/ 42/,pron. Pfubr. d. Bodonxroditges. 
t. 100 M. 82.77 

dpron. Pfandbr. d. 8tadi Warsenan 282 
bpros. Anleiho der Vorauſsslaht 93 v8i/, 

Valutor: 
Doliares 2800. 2830.28800 
Beolgiseho FPranxs *29 
Frana. Vranxes —XX 
Pfund Sterling Urto. i ↄod 
Doutseho Marũ 14- 14.60 

OAS RG: 
Ohoaxs Bolglon M38.78221 
Oheooxs Bor un 14.66 14. 86-14 0 
Vheoxa Danzig 148214 
Ohookx⸗u London 1188ο7.8οſ—α 
Ohocoxs New-Torx 2813 
Uneo xs Paris 230/ 233281 
Cheocxa Sohweoia 5606 o 
—BRR Ven aꝛ/.43 

AMtIGB. 
Warseh. Handelsbank 22. 00 
Handels- u. Ind. Bank oon 
Kroditbanx —AXX 
Boden-Kreditbank 1328 
Warsoh. Ges. d. Tuckortabr LIuæd 
Kohlengeselisohbatt 1d600 
Lilpop 2835. 2676 
Ostrowloor Worxe 4676 400 
Budaki 1905 1ve8 F— 
Btaraehowilee 3950· 4000 
Borxovwsxi 1210- 1200- 1226 
Gobr. MabIEovsoy 1125.1 160 
AXXXXVV 1500- 1400 
Polnisohe NMaphtu 1800-· 1800- 18830 

Baumurollo 
LIVOTPOOI, 4. Januar. Soblussnotierungen: 

Fobruar 11180, Mars 1146, April IO-, Jali i 
August 1068,. Septomber 1 425, VKxtober 1022, NMe 
vember 1016, Derember 1003 J 

LIVOTPBMOI, d. Manuar (Pat.) Sanuar 1120 
Maera 1122, Mai 1112, Juni I082 

Vom Bunde 
der Deutſchen Polens 

Rozwadowfſkaſtraße 17 

SEteuenſucheude. 
Ein Wieb r ſucht Beſchãftigung in einer mecha⸗ 

niſchen Weberei. WV 
Eine arme Frau ſucht irgendwelche Beſchät⸗ 

tigung. 
Ein Arbeiter ſucht Beſchäftigung in einer 

Färberei. 9 
Eine Aufräumefran ſucht Beſchäftigung 

—* junger Mann ſucht Expedienten⸗ 
poſten. 

Eine Hausn ähe rin ſucht Beſchäftiguug. 
Ein Walderploitator ſucht Anſtelung 
Ein Stuhlmeiſter ſucht Beſchäftigung 
Ein junger Mann jucht Nachiwãchterpo 

Berantvoniche etene Abeoi eere 
Druct und Verlag Berlagegeſellſchaft odzer Lecu 

Preſſe“ G. m. O. b. Vetritauer Strahe e. 
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5* 
— — — 

—8 — —— 

ſürchengeſangoeteind. bt. Innitaftzgemeinde 
Freitag, den 6. Januar 1922, 

punkt 3 Uhr nachmittags, findet in 
unſerem Vereinslokale das traditionelle 

Weſhnachte·feſt 
d Kind ſur ——— — — des Weihnachtsmärchens 

iu 5 Bildern 

„(qciſmacht bei den 590ee⸗Elſchen·. 
Zutritt haben nur Mitglieder nebſt deren Damen 

und Kindern. 
Der Vorſtaud. 

Kurcheageſangoerein der bt Johennisgeneinde. 
„ Sonnabend, den 7. Januar d. J. 

findet in den Räumen, 
*Konſtantiner Str. 4 unſer übliches 

Heute Premiere! 
8 

Die Perle der franzöſiſchen Literatur 

„der Menſch derlacht 
Drama in 6 Elkten nach dem berühmten Roman von 

viktor hhugo. 

heme pre 

—J— 

—XRX 

emiere! 

34 9 

— 

Weihnachts. Iflf 
ur Kinder und Erwachſene ſtatt. 

Gaſte, durch Mitglieder eingeführt, willkommen. 
Beginnu 8 Uhr nachmittags. 

V Der Vorſtand. 

Sportvereinigung „Union 
7 Am Sonniag. den 8. Januar d. J. 
findet im eigenen Vereinslokale unſere 

I traditionelle 

Weihnachtsfeier 
ftait. und zwar ab 4 Uhr nachmittaas F fur Kinder und ab 8 Uhr abendse fſuͤr —— A b/ ts 

Srwachſene. »eten pu hand 7 en wa en öçæ 
d il 245 — witn e e itre gudet Guaee für Induſtrie und Laudwirtſchaft 

GStraße 16. abzugeben. 46 unter Ber 
Um zahlreiche Beteiligung bittet Ser Borſtand. 
Montag, den 9. Januar dz. J. um 3 Uhr nachmittage 

Andet im eigenen Lodale, Po dlesna Nr. 1 eine 

Iuſormanonsſtzung 
der Keviſionskommiſſion der Handels⸗ 
Ableilung der Zückermeiſterinnung und 

des jüdiſchen Zückerverbandes 
dar. Die Mitgliedec werden aufgefordert, pünltlich und voll⸗ 
Ahl men. * e etſchemen Sie Revißonskommiffion 

Spargelder 
verzinſen wir 
Kuudigung mit oj 

tl 8o/ 

liefert ſof 

bilanzfahiger 
BZuch halter 

ſucht Stellung. 
bei tägli 
BS8⸗wöchen ⸗ 

AMæäht. —* Gefl. Dfferten unter A. &.an aufgenommen. 6 
Deulſche Genoſſenſhhaflsbank in Polen ä αιιιν — 

—— — Tichtige Schloſſer auf feine Ma⸗ 
—2 ĩ ã T ichinenarbeit wehrett eba uig sſchneiden usſchneiden! Vuicʒeuſta egν 

fahtplan der elektt. zuſuhrbahnen. 
Ccodz ·Zgier⸗ Gede 20 minuten) 

Ab Lodz: Ab Zgierz: 
7 , Sα Bα Bα E Bα. 4α. 78, B8α B. 84 * * 57 e 3 —— 15. 

IAA. I I α Ig I II. 28 A IAα, 2α Iι, iSy Læ, IIS. C 
2α. B. . E . I. 

V . . . . α. α α 8 V, 
Codꝛ ſAlexandrom Gede 50 Mminuten) 

Ab Lodz: Ab Alexandrom: 
7 92e, 922, 1042. 1122. 18222. 6. 722. 812, 242, 982 I04, 1130 1222. 140 —öö————— c 

CLodz Konſtantunow ede 40 Minuten) 
Ab Lodz und Konſtantynow: 

a 2 S ιανο ια i mα 322, 810. 422, 622 542. a. 
Codz -Pabianice (ede 35 Mminuten) 

Sehr günſtiger Möbelkauf!! 

C. Hhempler, Wagenfabrik, Byaͤgoszcz, 
HSworcowa (Vahnnofſtraße) 77. 

Selten billige Gelegenheit infolge notwendiger 

Redurierung unſeres großen Lagers in 

höchſt geſchmackvollen und ſoliden Möbeln. 
5. Salomonowicz 4 ſ(o. dxelua 33. 

ückſichtigung gewüuſchter Spurbreiteu 

Wagen räder 
aller Art, mit und ohne weſchlag 

Arbeitwagen ⸗ Untergeſtelle ohne Veſchlag 
ort ab Lager oder tkarzer Lieferfrift, 

ros 

In der Fröbel⸗Schule 
von Rarl Weigedt, 
Nawrot⸗Straſßte Nre 12 

werden Knaben und Maädchen im Alter von 8 Jahren 

röffne für Schulerinnen und Schliler ſowie ehe⸗ 
E malige Schüler des Deutſchen Gymnaſiums 

curukutſe mii ſamiic. curuſiſſemen 
NAeilgymnaſſiik ſowie fechten 

zu mäßigem Monatshonorar. Meldungen täglich von 
325 Uhr vachmittags. Privatwohnung tatna Straße 5. 
65 . Stempel, Durnlehrer. 

ILIICT 
mit Waſſerleitung, elektriſcher Beleuchtung, eventuell 
Dampf, in der Siadt, in der Nahe der elekir. Straßen⸗ 
bahn gelegen, wird geſucht. 

Offerten sub „Lokal jfür Färberei“ an die Ge⸗ 
ſchaͤftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 57 
XALEICI D 

Hausfrauen spart Gas! 
Warum — E ——— 

/ 
Vorbei mit doer onorm hohen bastequungen! 
hio orhalton duroß mioh einen nouen Gas- 
Irerat. veloher in Cnem Haushait tebiern 
arf. 

Vormdgeo dieser elnfaehon, praxisober und 
xonkurrenxlos biiiigon Vorricttung, velobo 
dureh jedermann aplolend ieiobt u lu 

anlνα bofestitgt vorden renn, ſet jJodor 
Basverbrauohber niobt nur in der Lagò o 
0 Qa (also dis IMIfto dor Gasreungy 
su ſsparen, Gondern er vorbessert sogar boi 
duntlem Brennen die Heiligreit des Gα- 
Uſniten um oe. 3000 
Die — —XX or probt und 
Megen Anerkennungen aus alien Kröisen vor. 
Versand por 8 Appa rato durehn Naeb- 

n nahme in Hohe vopn MX. 20- 
E. A. Moν, —RRR RXppondortorwog 17. 

Ab Lodz: Ab Pabianice: 
* I3 . Bg 6αα. 77 ag�. ↄ28. 1010 1 
M Mα. α. G, α α α α, ι ge, 42, M BL. EC. . C S α 

Codr - Ruda 
Ab Ruda: Ab Lodz: 

1022. 188 as88. 42822. 630. 722. 828, 1022. 1120 1222. 1402. 230 320 u. 3 — — 
Ruda — Regow -Tuszun -Kruszow 

Eobdz, Abfahrt: Nruszow, Abfahrt: 
ae. oꝛe. aꝛe. 8.. 042. I 

Nuda, Abfahrt Tugszihu, Abfahrt. 
qu2. ↄα .. ge. lo⸗e. bꝛe. 

gow, Anknnft RNzgow, Ankunft: 
—ä—— oꝛꝛ. 1120 6æ. 
und Abjahri und Abfahrt: 

L. 841. 42. ↄꝛ. 11202. 612 
Ausgzyiu. Abjahrt: Nuda, Anluuft: 

. i ——0 
Arus.otv, Antunſt Eodz, Ankunſt: 

bKer, Iul. ost. B38. 1212. cα 68 
üöüXXXIXIXXXXI.LXXXXCXXECXCCCVCEEECCOMWÆA 

Vr mert. 

LANGh RD XXCſI.XR 
zuruckgekehri. 

Haut- und Goschlechtsbr 
vpreohstunden von 68 2 

Ein Schüler mit 6blaſ⸗ 
ſiger Bildung wird als 

Lehrer 
ſür eine deu: ſche Schulgemeinde 
geſucht. Off. unter Lehrer“ 
an die Geſch. d Bl. 41 

HfAeltlere Dame 
ſucht Stellung 

bet einem a teren Herin und 
Haushalt. Off unter „S. S.“ 
au die Geſchäſtst dis. Blattes 
erbeten. 1 

Eine tüchtige 

detlüufetiß 
die auch nähen kann, wird 
ſofort gefucht bei O. Seuft⸗ 
leben, Betrikauer 175. 39 
ſRtutynowana hiuralistlea 
obeſrnans 2 buchaltorja, pi- 
8s2862 DMmaszynie posæu kuje 
posady. Swiadeotva na sy 
ezonio moga bycd prxedsta- 
wione. Oferty skladao do 
Administracj, O. R. Nr.235. 
Suche Arben in I 

BSaufern dum60 

Waſcheausbeſſern 
Off. inter „M. So an die 
Geſchaͤftsſtelle dſs. Bl. erbeten 

Schnelle 
Paßaufnahmen 
fertigt an das photsgraphiſche 
Atelier, Raffael“, Gluwna- 
Straße Nr. 5. 42 

Mit einem Kapital von 

10,000, 000 M. 
wũnſche mich an einem ren⸗ 
tablen Geſchaͤſt zu beteiligen. 
Angebote unter , N. an 
die Exp. d. Blerbeten. 8 
Ein faſt neue 

Damen⸗ 
Mas ken koſtüm 
zu verkauſen. N u ſt a 11. W.7 

zu verkaufen. “ 

twangeiicka7 w 3 2 

Eis 
tlares, circa 16,000 Itx�. ved 
kaufen, in der Naͤhe des Kaliſcher 
Bahnhofs. Offerten unter 
B.“ in der Geſchäftsſtele d. BR 
niederzulegen. —A 

CLaden 
Einrichtung 

billig zu verkauſen. Uk 
Wulczanſka 149 im Laben. 
1 gebrauchter, gut erhaltene: 

Perſonen⸗ 
Schlitten 

zu verkaufen Lipova 15. 
Ein Ueines 

NAolzyaus mit Obdſtgarten zu verkaufen 
Ruda⸗VBabianice Grunwald⸗ 
ſtraße Nr. 1bei Kdñnig. 566— 

Kaufe: 
Brillanten, Gold. Silber A 
manten. alie Zähnmne Aardero⸗ 

ã 7Hahree 74 
Konftantiner Straße 7, 
Dffizine. 1. Stock 00 

Mõöbliertes 
Zimmer 

an Studenten abzugeben. 
Adrefſe in der chafte ſtesle 
zu erfragen. 66 

Nobl. Foomnoenn 
nit eleltr. Licht an alleinftehen⸗ 
den dentſchen ver⸗ 
mieten. Offerten ater A. S. 
C anm die Geſchaͤfte delle d 
Bl. erbeten. A 

Zagubiane 
Patent handlovy ua imtqe 
Zandperl. am. aIL. Piote 
Xovtz A Gl. 6 

—XXXX 
yaerport na imiq Benjamin 

Ara nows xi, zam. vllies. 

— 
pſanno 

zu beſichtigen von 10 Udr Glovne Xr V. 6 

Deutſche Zühne 
imn weißen Saale des Hotel Manteuffel 

Heute, Freitag, den 6. Jannar 1932 
2 Vorſtellungen: 

Aachnruttagt praͤciſe 3 Uhr für Groß uund KAein: 

„Der verwunſcene Prinz 
von 

Abend? präciſe s Uhr Bremiere: 

der Kaub der 
Luſtſpiel in 4 Alten von Franz und Vaul Schbathau 
Sonnabend, den 7. Januar 39822, präciſe ꝰ Uhr abends 

„Mein Ceopolde· 
Solluaſpiel in 8 Bildern von EArrougt 
Somntag. den 8. Jannar, aadnuittags 3 Uhr; 

Kopulare Preiſe 

die dame ſuhrt aas zegimer 
Abenda ꝓraciſe 8 Uhr⸗ H. 

Sabinerinuen 
Ehitrttatarten iin Vorvertauf in der Cro. der 

.PNenen Lodzer Zeitung“ etrikauer 16. 0 

Der Kaub der 

id5. 

Sabinerinnen 

Terteotor ar allen Orton geeuet π 
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